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^bonnement.

Sei fZrnnfo^guftellung per tpoft

.Çalbjâhrlid) gr. 3. —

Vierteljährlich 1.50
UhtSlanb zuziiglid) ißorto.

<6ratia=0cllagcii :

,,Stod)= unb Ç>aitS£)aItung§f<±)ule"
(crfcfielnt am 1. Sonntag itbeit ffionatä).

„gür b i e 1 et n e SB e 11"
(crfctjelnt am 3. SoiMitag i eben DJÎonntS).

lickhiion nuit llcrlmj:
grau ©life £> o n eg g er.

SBienerbergftrajje 3. „Sergfrieb".
Woft ^anggag.
Telephon 376.

45t. ©äffen

Inftrtionogrtis:
iß e r einfache e t i 13 e i l e

gür bie @d)rceiz: 25 ©t§.

„ ba§ Stuälanb: 25 ißfg.
®ie Dîeïtamejeile: 50 ©t§.

®ie „@d)roeizer grauen 3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Ittnatueii'lîegie :

©jpebition
ber „Sdjroeizer grauen Rettung".

Stufträge oont ißlaß @t. ©alten
nimmt artcE)

bie 93ud)bructeret Sftertur entgegen.

SDiotto: gmmer ftrebe jum (Stutzen, unb fannft bu fetber lein (SanjeS
ÏBerben, até bienejtbeg ©lieb fcbltejj an ein ©anjeg Mdj anl Sonntag, 27.

©cbidjt: Sßanbet.
®ie gufunftSfrau.
UnterlaffungSfünben.
2ïufrid}tigfeit.

®ie SebenStveife ber amerifattifc^en ©ttt=
bentinnen.

©prechfaal.

geuiUetoit: Urfttla.

Beilage:
©ebid}t: Mahnung.
ifteueS vom 23üchermarft.

lîPattôeL
®a ift nun ber Sag fo grofi unb tiar,
Stägt feinertei ©ebreften.
Verloren unb fern nur ftefj'n ein paar

SBei&e SBolfen im SBeften.

®a ift nun ber SUlettfd) fo ünberfrob
Unb ftitl unb ftnrntgeborgen,
Unb tief im gerjen irgeitbioo

Siegen fdjltttnmerb bie Sorgen.

Unb über ein Stünblein ift'S gefcfjefj'n,
Slu§ SBeften fonintt'S gefdjmotnmen,
Uttb mitten ant Sag mill ein Stadjteu geffn,

®a§ ift: ®ie SBotfen fomnten!

Unb über ein Stünblein mag e§ fein,
Süerftummen Scfjerjen unb Sachen,
®a regt fid) im §erjen geheime ^ein,

®a§ ift : ®ie Sorgen erreadjeit

©ruft 3ahn (au§ „©ebidjte").

^)te ^ufttmffsfrau.
®aS S it be beS @tvig 2Beiblid}ett.
®er hefannte franzofifdjeiphilofophunb @ozio=

loge geatt fÇirtot, SSerfaffer beS 23ucheS „®aS
SSorurteil ber dtaffeti", hat foehett in ber tarifer
£aI6monat§fchrift „Sa iJtevue" einen intereffatiten
2lrtifel veröffentlicht, ben er „®er ïob beS

©tvig=2Beil>ttchen" nennt.
„SSaS tvirb bie grau fein," fragt gitto,

„toentt fie erft einmal ganz jener SSSugettben ent=
fleibet fein ttirb, um berettttvilleit fte baë Ohjeft
mättttlidjer ©ehufucht unb Slnöetuttg ift? 2Sirb
fie nicEft ihre eigenen tveiblidjen ©igettfdjaften
unb ihren ©härme verlieren, tventt fie in bie
Slrena hinaöfteigt, in ber bie DMn tier fätnpfett?
2öirb ihre ïrauSformatioit ihr nicht einen fürd}»
terlidtett ©tnrj von bem rpiebeftal bereiten, auf
ba§ bie DMntter fie geftellt ha6en? Sin problem,
über bas Rimberte fchon gebacht unb gefchrieben
haben, ba eS bett DMmt als Siebhaber, ©atten
unb ißater angeht."

dlachbettt einem 3ean iD etroaS bange
gemacht hat, beginnt er ju beruhigen unb rer=
fiebert, bap man noch ïeinc Slngft 31t habm
brauche. „SlllerbittgS" fagte er toeiter, „ba§
Smig^ïBeiblidfe cinbert fich in gönn unb
©ie grau ber fffolitif roirb anberä fein als bie
•fjauSfrau, aber grauen bleiben fie jchlieplich beibe

boef). Sie ntirb ohne jette SigenfcEtafteti, bie
ihren ©härme ausmachen, nicht eyiftieren fönneti,
fie wirb fie fich jurüeferobern mitffen, bentt bie
Siebe tnu§ Siegerin bleiben, bamit baS 5Renfchen=

gcfdflc^t fich fortpflanzen faittt."
ginot unterzieht h>ercutf tnoberne Söeib

einer h^hen .fritif, unb e§ lontmt babei redjt
fdfledft nteg. „©chtoüche unb 2liange( an 23erant=

roortungSgefühl tnaren bie .btaupteigenfehaften
ber grau von geftern. IXnb ntie alle ©ihroaihen
unb tlnterbriicften haüe f'e fid} ju perftetlen,
ihre ©ebanïen z" verbergen unb liftig zu fein.
®a3 tvar ihre einzige Sßkffe gegen ben ïDiantt
unb feine ©türfe. ght'e iîaÇenfi^liche tvttrben
aber irrtümlich utS fDîpfterien ber ©eele attfge=
fapt, unb überfpanttte ißoeten fpradfen von ihr
als ©plfittp, als unlösbarem Dtcitfel, bis fogar
ber ungli'tcflidte 2luSbrucf, „bie uttverftanbene
grau" geboren ntttrbe.

SllleS baS hat fich über feit einiger 3eü 9e;
Snbert. ®ie grauen tourbett tttn fo anfri^tiger,
je höher fie bie Seiter anfivartS fliegen. ©h"e
ihre Inferiorität ju verfemten, verlangt bie grau
ihr 3ted}t. ©ie geht erhobenen fjaupteS unb
madjt oft genug ihren ÜDleifter fich beugen, ©ie
hat in biefett legten gahrett faft alle Serufe er=

griffen, bie man als rein männliche betrachtete.
211S 2lrzt, 2lbvofat, ißureauangeftetlter, S3uch=

halter, gournalift hut fie folibe Qualitäten ent=

roicfelt, bie ben Dlefpeft, aber amh bie gurcht
beS ïOlanneS herauSforbern. Unb fie trägt babei
abfohtte ©hrlichfeit zur ©d}au. î)aS tnobertte
SSeib ift eben viel mehr bebadjt, ein ehrenhafter
tDienfd) als ein „göttliches" SSefett zu fein.

3)îit ber grau von geftern fittb verjdtiebene
alte SBegriffe, vor allem ber von ©chönheit, ge=

fchnntnben. ®ie tnoberne grau fdjtvärmt für
Slrbeit, ©port unb ©efitnbheit unb fie glaubt,
burch Sffiih, ïaft unb ©leganz baS zu erreidjen,
ivaS früher nur bie ©chônljcit vermod}te. SBentx

man feljen will, roie feljr fich bie 23egriffe vott
tvciblicher ©d}önl}eit veränbert haben, bantt muß
matt nur in eine ©emälbegalerie gehen. 2llle
bie fihönen grauen, bie SQijian, ^olbein, 9tet}nolbS
gemalt haben, tragen ben 2lu3brucf föftlicher
Eingebung itt bent rührettb engelhaften (SeficEü,

ihre iÇhhfiognotuien zeiflen bie inftinftive ®e=

mütigung, baS S3eherrfchttverben. SiSelch faS=

Zittierenber ©egenfah zrcuf$en biefen Porträts

unb itttfertt mobertten Schönheiten, beren Slugen
vor ©tolz, Kühnheit uttb ©iegeSbenmßtfein
ftral}(en gtt biefett ijohhfiogttomiett liegt baS

§errfd}ett. Uttb matt beobachte bie fdtöne grau
vott heute ittt ©alon unb auf ber Straße,
gri'ther tvar fie langfam unb jag^aft, je£t
ftürmt fie voll von ©nergie bafiitt. ©ie ift lüngft
feitte ?ßuppe zum ©piclett mehr. ®ie fchötte

grau von heute ift nicht tveniger fdjön, fie ift
nur anberS fchon. ©iefe SLatfac^e ift aber fo

allgemein, baß fie itietnanb bemerft hat. ®etttt
5)ingc, bie alle tDtümter angehen, tverben von
ihnen feiten beobachtet. 5Die grau von heute ift
ganz anberS als bie grau vott eljebem, unb fie

ift anberS, als baS Söeib beS breißigften gahr=
hunbertS eS fein roirb." ginot fommt bann
auf baS Sllter ber grau zu fpredjett unb Eott=

ftatiert, um tvie viel jünger baS SBeib von heute

ift, als eS im felbett 2llter beffett tOtutter mar.
„éalzac nannte einen üflattn von 44 galjreit
einen „alten Gerrit", unb 50 gat}re vor töalzac
fdjrieb ein bebeutenber ©o^iologe mit großem
Sebattertt von bem traurigen ©«hicffal ber
fDtäbchen, betten eS mit 18 galjrett nod} nicht

gelungen ift, einen ÜOtaitn zu befommett. §ettte
aber ift bie grau von breißig fchon von ber

aSierzigjährigett verbrängt morben. ®ie §e(b=
innen uttferer ïheaterftûcfe unb Ctomatie tnüffen
itt biefettt 2llter flehen, um intereffant zu tvirîett.
®er tfîaitn von breißig gilt heute fauttt als
fchon heiratsfähig, uttb tvetm er eine grau flicht,
fo tvill er ein reifes SBefen mit einiger ober

feljr viel SebenSerfafjrung. ®aS füße, naive
®urte(täubd}en hat aitSgefpielt; eS ift von bem

ÜDMbchett mit einiger S3ergangenheit verbrängt
tvorben.

^tnieülaffungöfiinöen.
®ie prädttige îtrtitelferie „®ie Slot ber geit",

bie Dr. tjp. SBenbt im laufenben Jahrgang ber „®ar=
tenlaube" veröffenttid)t bat, toirb in betn foeben er»

fd)ieitenen §eft 46 be§ genannten ganiiiienblatte§
ju ©nbe geführt, gtammenbe SBorte fittb e§ rcieber,
bie er hier finbet, unb einen Seil von bem, roa§

er über. Stinbererziehung fagt, mochten mir unfern
Sefern zur StenntniS bringen:

„tpäufiger nod) nnb faum roeniger gefährlich als
bie ®atfünben finb bie UnterlaffttngSfünben be« ©ttern»
haufeS, bie fRiirfmirfungen be§ fratnpfhaft gefteigerten
ätu&eittebenS ber ©rtoachfenen auf bie gatnilie. @S
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Älmmcmenl.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich 150
Ausland zuzüglich Porto.

Gratig-Lcilagen :

„Koch- und Haushallungsschule"
(crschelnt ->m 1. Sonntag i-den MoncitSt.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Soi-ntag jeden Monats».

Redaktion nnd herliig:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z>ojl Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen

InsertionsPreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ailuonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 27. Wovember.

Gedicht: Wandel.
Die Zukunftsfrau.
Unterlassungssünden.
Aufrichtigkeit.

InHclLt:
Die Lebensweise der amerikanischen

Studentinnen.

Sprechsaal.

Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Mahnung.
Neues vom Büchermarkt.

Wanöel.
Da ist nun der Tag so groß und klar.
Trägt keinerlei Gebresten.
Verloren und fern nur steh'n ein paar

Weiße Wolken iin Westen.

Da ist nun der Mensch so kinderfroh
Und still und sturmgeborgeu.
Und tief im Herzen irgendwo

Liegen schlummert? die Sorgen.

Und über ein Stündlein ist's gescheh'n,
Aus Westen kommt's geschwommen.
Und mitten am Tag will ein Nachten geh'»,

Das ist: Die Wolken kommen!

Und über ein Stündlein mag es sein,
Verstummen Scherzen und Lachen,
Da regt sich im Herzen geheime Pein,

Das ist: Die Sorgen erwachen!

Ernst Zahn saus „Gedichte").

Die Zukunftsfrau.
Das Ende des Ewig-Weiblichen.
Der bekannte französische Philosoph nnd Soziologe

Jean Finot, Verfasser des Buches „Das
Vorurteil der Rassen", hat soeben in der Pariser
Halbmonatsschrift „La Revue" einen interessanten
Artikel veröffentlicht, den er „Der Tod des

Ewig-Weiblichen" nennt.
„Was wird die Frau sein," fragt Fino,

„wenn sie erst einmal ganz jener Tugenden
entkleidet sein wird, um derentwillen sie das Objekt
männlicher Sehnsucht und Anbetung ist? Wird
sie nicht ihre eigenen weiblichen Eigenschaften
und ihren Charme verlieren, wenn sie in die
Arena hinabsteigt, in der die Männer kämpfen?
Wird ihre Transformation ihr nicht einen
fürchterlichen Sturz von dem Piedestal bereiten, auf
das die Männer sie gestellt haben? Ein Problem,
über das Hunderte schon gedacht und geschrieben
haben, da es den Mann als Liebhaber, Gatten
und Vater angeht."

Nachdem einem Jean Finot so etwas bange
gemacht hat, beginnt er zu beruhigen und
versichert, daß man noch keine Angst zu haben
brauche. „Allerdings" sagte er weiter, „das
Ewig-Weibliche ändert sich in Form und Inhalt.
Die Frau der Politik wird anders sein als die
Hausfrau, aber Frauen bleiben sie schließlich beide

doch. Sie wird ohne jene Eigenschaften, die
ihren Charme ausmachen, nicht existieren können,
sie wird sie sich zurückerobern müssen, denn die
Liebe muß Siegerin bleiben, damit das Menschengeschlecht

sich fortpflanzen kaun."

Finot unterzieht hierauf das moderne Weib
einer herben Kritik, und es kommt dabei recht
schlecht weg. „Schwäche und Mangel an
Verantwortungsgefühl waren die Haupteigenschaften
der Frau von gestern. Und wie alle Schwachen
und Unterdrückten hatte sie sich zu verstellen,
ihre Gedanken zu verbergen und listig zu sein.
Das war ihre einzige Waffe gegen den Mann
und seine Stärke. Ihre Katzenschliche wurden
aber irrtümlich als Mysterien der Seele aufgefaßt,

und überspannte Poeten sprachen von ihr
als Sphinx, als unlösbarem Rätsel, bis sogar
der unglückliche Ausdruck, „die unverstandene
Frau" geboren wurde.

Alles das hat sich aber seit einiger Zeit
geändert. Die Frauen wurden um so aufrichtiger,
je höher sie die Leiter aufwärts stiegen. Ohne
ihre Jnferiorität zu verkennen, verlangt die Frau
ihr Recht. Sie geht erhobenen Hauptes und
macht oft genug ihren Meister sich beugen. Sie
hat in diesen letzten Jahren fast alle Berufe
ergriffen, die man als rein männliche betrachtete.
Als Arzt, Advokat, Bureauangestellter,
Buchhalter, Journalist hat sie solide Qualitäten
entwickelt, die den Respekt, aber auch die Furcht
des Mannes herausfordern. Und sie trägt dabei
absolute Ehrlichkeit zur Schau. Das moderne
Weib ist eben viel mehr bedacht, ein ehrenhafter
Mensch als ein „göttliches" Wesen zu sein.

Mit der Frau von gestern sind verschiedene
alte Begriffe, vor allem der von Schönheit,
geschwunden. Die moderne Frau schwärmt für
Arbeit, Sport und Gesundheit und sie glaubt,
durch Witz, Takt und Eleganz das zu erreichen,
was früher nur die Schönheit vermochte. Wenn
man sehen will, wie sehr sich die Begriffe von
weiblicher Schönheit verändert haben, dann muß
man nur in eine Gemäldegalerie gehen. Alle
die schönen Frauen, die Tizian, Holbein, Reynolds
gemalt haben, tragen den Ausdruck köstlicher
Hingebuug in dem rührend engelhaften Gesicht,
ihre Physiognomien zeigen die instinktive
Demütigung, das Beherrschtwerden. Welch
faszinierender Gegensatz zwischen diesen Porträts

und unsern modernen Schönheiten, deren Augen
vor Stolz, Kühnheit und Siegesbewußtsein
strahlen! In diesen Physiognomien liegt das

Herrschen. Und man beobachte die schöne Frau
von heute im Salon und auf der Straße.
Früher war sie langsam und zaghaft, jetzt
stürmt sie voll von Energie dahin. Sie ist längst
keine Puppe zum Spielen mehr. Die schöne

Frau von heute ist nicht weniger schön, sie ist

nur anders schon. Diese Tatsache ist aber so

allgemein, daß sie niemand bemerkt hat. Denn
Dinge, die alle Männer angehen, werden von
ihnen selten beobachtet. Die Frau von heute ist

ganz anders als die Frau von ehedem, und sie

ist anders, als das Weib des dreißigsten
Jahrhunderts es sein wird." Finot kommt dann
auf das Alter der Frau zu sprechen und
konstatiert, um wie viel jünger das Weib von heute

ist, als es im selben Alter dessen Mutter war.
„Balzac nannte einen Mann von 44 Jahren
einen „alten Herrn", und 50 Jahre vor Balzac
schrieb ein bedeutender Soziologe mit großem
Bedauern von dem traurigen Schicksal der

Mädchen, denen es mit 18 Jahren noch nicht

gelungen ist, einen Mann zu bekommen. Heute
aber ist die Frau vou dreißig schon von der

Vierzigjährigen verdrängt worden. Die
Heldinnen unserer Theaterstücke und Romane müssen

in diesem Alter stehen, um interessant zu wirken.
Der Mann von dreißig gilt heute kaum als
schon heiratsfähig, und wenn er eine Frau sucht,
so will er ein reifes Wesen mit einiger oder

sehr viel Lebenserfahrung. Das süße, naive
Tnrteltäubchen hat ausgespielt; es ist von dem

Mädchen mit einiger Vergangenheit verdrängt
worden.

Unterlasiungssünöen.
Die prächtige Artikelserie „Die Not der Zeit",

die Or. H. Wendt im laufenden Jahrgang der
„Gartenlaube" veröffentlicht hat, wird in dem soeben

erschienenen Heft 46 des genannten Familienblattes
zu Ende geführt. Flammende Worte sind es wieder,
die er hier findet, und einen Teil von dem, was
er über. Kindererziehung sagt, möchten wir unsern
Lesern zur Kenntnis bringen:

„Häufiger noch und kaum weniger gefährlich als
die Tatsünden sind die Unterlassungssünden de« Elternhauses,

die Rückwirkungen des krampfhaft gesteigerten
Außenlebens der Erwachsenen auf die Familie. Es
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ift aUbeïannt, rote oft, gerabe in unfern füprenben
Scpicpten, bie ©Itern cor lauter VerufSarbeit ge»

feUfcpaftlicben Verpflichtungen, Vergnügungen, Kunft»
gettüffen Vorträgen .unb VereinSfipungen für ihre
Kinber feine $dt behalten ober bod) roenigftenS niept
bie fjrifdje, iRupe unb (Sammlung, bie gur ©inroirtung
auf jugenblicpe ©etitüter notig finb. ®en (Sftern
innerlich entfrembet, ftct) felbft itberlaffen ober ber

fragroütbigett gürforge oon ®ienftboten übergeben,
oerfaHett bie Kinber trauriger Vereiufamung, ber oiel«

beflagten „geiftigen geimatlofigfeit". §ier liegt eine

tiefgreifenbe Söurgel oieler Sünben unb Scpâben ber
tnobernen ©rgiepung ; hier mup, toettn'S beffer werben
foH, mit aller Straft eingefegt werben. „@itt gute®

§eim", fagt ©den Step mit ooHem ütecpte, „roirb nur
»ton jenen ©Item gefcpaffeit, bie eine religiöfe ©prfurcpt
oor ber ©eiligfeit be® £>eim® empfinben. SDSirb nicht
ba® §eim roieber fonnig, rubig, einfad) unb frifcp,
bann fönnen bie SRütter, fooiel fie wollen, ju ®i®=
fuffionSabenben über ©rgiepung unb Sittticpfeit geben;
nid)t§ roirb roefentlid) anberS werben. ®ie gamilie
felbft mup fid) reformieren, roenn ^Reformen ber Scpule
ber gugenb roefentlid) ttüpen follett." Dieform ber
gamilie; bantit berührt fid) auf® engfte bie weitere
tiefberechtigte SRapnung, bie unS ©Ken Step guruft:
Setbftüberroacpung unb Selbftergieputtg ber natürlichen
©rgieper in gang attberm SUtape, mit gang anbernt
©rnft, al§ inSgemein gefcpiept. „21 unb O ber @r=

giepung ift, ba§ Sîinb in griebett gu laffen, möglid)ft
feiten unmittelbar eingugreifen, aber alle SDBacpfamfeit
auf bie eigene Iflerfon, baS eigene Seben gu oerroenben."
Seiber oerfabren wir, in gterrftpfucpt unb Selbft»
gerecptigfeit befangen, nur gu oft gerabe umgefebrt:
„28entt eS fid) um bie gebler beS KinbeS panbelt, fiebt
man imftauferoie in ber Sdjule ÜJiücfeu, roäbrenb man
täglid) eKinber bie Kamele ber ©rroacpfeneit fdjlucfen
läpt." ®abei roiffen roir alle unb erfahren eS täglich
immer u "er im groben unb fleinen Seben, bab man
nur bam tue fittlid) berechtigte, gefeftigte 2lutorität
erwerben, c. f anöere einen fegenSreichen, innerlichen
unb nad)bac.igen ©influb üben famt, roenn man oor»
bilblid) roirft, roenn flareS ©rtenneti unb fräftigeS
gietbeioupteS SBotlen sunt ©intlang sroifdjen Schein
unb Sein, gwifcpen Seben unb Sepre geführt haben. @S

ift nidjtS anberS: feine erfolgreiche 3l'tunft§arbeit an
ber berauroad)fenben gugenb ohne treue, ernfte Segen»
roartSarbeit an un§ felbft".

SSon 2)r. Dêcar @ to a Ib.

®aS fokale 3ufaitimenleben ber 2Renfd)ett ift baburd)
bebingt, bab fie ein gemeinfameS SRittel ber Ver»
ftänbigung befigen. 3undchft baS äubere äRittel ber
Sprache, baS aber feinerfeitS roieber bie innere ©enteilt»
famfeit im ®enfett, güplen unb Sßollen oorauSfegt.
Sonft bliebe eine feelifdje Verbinbung stoifcpen ben
einzelnen gttbiocbuen, ein gneiitattbergreifen ber oer»
fdjieoenen SebeitSfphäreit auSgefchloffen, ®er eine
StRenfd) wäre für ben attbern ein Vud) mit fiebett
Siegeln, unburdjbringlich unb rätfelbaft roie bie 9Jla=

terie, ja, noch rätfelbafter als fie. Sicperlid), eS gibt
ÜRomente — unb fie geböten gu bett intereffanteften
aber aud) gu ben furdjtbarften, bie roir erleben fönnen
— in benen biefer 3uftonö bHeatttät roirb. ®aS
2lnttig eitteS greunöe®, eines 2lnoerroa:tblen ftarrt unS
mit einem ÜRate gleich einer gebeintniSoollen SRaSte

entgegen, roir fönnen mit feinen SBorten feinen Sinti
mehr oerbinben, roir haben ben 3u9anS Su feinem
gnnern, hoben bie gewohnte Orientierung oerloren.
©in neues, unfapbareS Sein fcpiebt fid) att bie Stelle
beS alten, eS umgibt unS roie ein riefigeS Spinngewebe
mit bunflen gäöen, bie roir niept mehr ^u entwirren
üerinögen, bis roir unS fcplieplicp geroaltfam auf»
raffen unb ben Spuf nerfcheuchen. 2lber unficptbar,
unter ber Sdjroelle beS VeiouptfeinS roudjern biefe
©ebanfen unb ©inbrücfe weiter, fie warten auf eine

günftige ©elegenheit, non neuem heroorgubrecpen unb ben
grieben ber Seele gu ftören. Sold) eine ©elegenheit bietet
fid) ihnen im Xraume bar, roenn baS Spiel ber »-Phon»

tafte, oon ber SRidjtfcpnur ber praftifdjett gntereffen
befreit, fid) ungehemmt entfalten fann. ®arum er»

fd)einen itnS int SEraume bie äRenfcpen oft fo gang
anberS als itt SSBirtlicpteit. Sie erftpeinen unS gutiieift
unberechenbar, rücffid)tSlofer, graufatner. ®ie Siebe
oerfehrt fid) itt fjap, feltener ber fjap in Siebe. Unb
oor allein ift bie 2ltmofpbäre mit gurcpt unD 2Rip»
trauen gefättigt. ®aS ©efüpl ber abfoluten Sicherheit,
baS roir im toadjen Stben unferen greutiben gegenüber
gettiepen, ift oerfd)roitnbeu, roir tttad)en unS oott ihrer
Seite auf baS 2lergfte gefaxt unb fepett eS — feltfamer
Söetje, ohne oon Staunen ergriffen su werben — itt
©rfüüuug gehtt. ®iefe äRetainorppofe wäre unfaßbar,
wenn fie fid) lebiglicp im Ptabnien beS XrautneS oolljôge,
roenn nid)t bie Spuren baoon aud) fonft, irgettbroo
im ©runbe uuferes gnnern oorhanben roären. S8ir
finben, bah beut itt ber Xat fo ift. ®aft in unferem
Verhältnis ju ben 3Ritmenfd)en immer ein buttfler
Dîeft bleibt, ein UtterflärteS, UttfahbareS. ®ah bie
©ittpfinbungen, ©efüljle, Vffefte, bie sroifdjen unS unb

ihnen hin» unb herfpielen, gleidjfam blofi einen fleitten
VuSfdjnitt attS einer unenblidjen SÜtenge pofitioer unö
negatioer 9Jlöglid)feiten repräfeittieren. 3luch jenen
iperfonen gegenüber, bie roir am itteifien lieben unb

oott benen roir geliebt werben, fühlen roir unS att

befttmmten fünften utiferet gnbioibualität fremb ober
im ©egenfat). Unb fo gibt eS aud) anbererfeitS immer
etroaS, baS unS mit unferen heftigften geinben oer»

binbet. ®ie unterirbifchen Vejiehungen unfereS gd)

jur ajtitroelt fittb oiel reicher als jene, bie anS he^e
®ageSlid)t treten. ©inigeS oon biefettt jReidjtum roirb
uns in ben fdjeinbar oerroorrenen ©ebilben beS

®raumeS offenbar.
Von einer anbern Seite gefehen, ftellt fid) ttttS

baSfelbe Vhänomen eigentlich roieber als ein SERangel

bar; unb bamit lehren roir ju ttnferm VuSgattgSpunfte
Sttrücf. @S ift nämlid) unfere Unfähigteit, bas innere
SBefen beS aRitntenfdjen unmittelbar unb nidjt burd)
äuhere 3ft<hett ju erfennett, bie unS baju treibt, eS

in ber oerfchiebenften SCBeife su beuten, ihm bett oer»

fdjiebenften Sinn unterjutegen : fo roie ein oerfperrteS
©ebäube ober ein 3tmmer, su bem roir leittett Sd)lüffel
befi^en, unfere ißhantafie aitfS ättherfte anfpornt ttttb
Su ben groteSïeften VorfteHuttgen oerleitett lantt. Ver»
möchten roir eS einem SRenfdjen oott ber Stinte ab»

Sulefen, toaS er an fid) felber unb roaS er für unS ift,
bann wäre gar teilt jRaurn für Kombinationen, 3It,eifef'
Vermutungen. So aber ift un®, ba roir oon ihm
nichts fittnlid) wahrnehmen tonnen als feinett Körper,
eine unmittelbare ©rtenutniS feines SBefenS oerfagt. SBir
müffen an ihn glauben, in bent einen ober attbern Sinne.

®ie eigentliche ©runbtage biefeS ©laubenS ift,
roie ich fdjon fagte, bie VorauSfetsung, bap ein birefter
3ufantmenhatig befteht stoifdjen ber äu&eren @r»

fd)eitiuitg§form eines 9Renfd)en, feinen SBorten unb
©ebärben, unb feinem ittroenbigett ®rad)ten ttttb Sßollen.
SQJo ein foldjer gofon'i^fihong nid)t mehr angenommen
roirb, bort ift ein gefetlfdjaftlicheS Seben überhaupt
nidjt bentbar. ®enn eS hört îtie 9Röglid)teit einer
roedjfelfeitigen Verftättbigung auf. Sffiir tonnen baher
fagen, baft bie 2lufrid)tigf"it, roenigftenS eitt befümm»
teS SJlap oon 3lufrid)tigteit, bie ©runbbebingung beS

fojialen ttttb bamit beS ntenfd)lid)en ®afeinS über»

baupt ift. ®eShatb Iä|t fid), aud) too roir tttoralifdjen
Vebenfett oöüig aus bent 2Bege gehen, mit einem
Sitgner auf bie ®auer teilt Umgang pfleaen. ®enn
roir geroinnen niemals einen feftett ©alt, folange roir
mit ihm irgenb eine roenn auch nod) fo lofe ©enieitt»
fdjaft hoben, eS fdpoantt uttS gleidjfam ber Voben
unter ben gühen. Uttb be8f)alb riStieren roir bei
jebem Schritte, ben roir machen wollen, umsufallett.
®iefeS ©efühl beS Sd)roinbelS fommt beSholb in nod)
oiel ftärterem SUlafie über unS, roenn roir att ber
3lufrid)tigteit uttb 2Baf)rbaftigteit ber gansen ÜJtenfch»

heit su jroeifelii beginnen. 2BaS wir hier fo fd)merslid)
empfinben, ba& eS unS jitttt Selbfttnorbe ober sunt
3öaf)ttfiitit führen tann, ift oor aUettt bie grenjenlofe
Vereittfamung, bie bann über unS tommen mufi.
SDBeit entfernt, ein Vinbemittel stoifdjen unS unb ber
SRitioelt ju fein, ift baS SBort, too eS im ®ienfte ber
Süge fteht, sur trenitenben Sd)rante getoorben. Slnftatt
uttS ihr gnnereS 31t erfchüe&en, türmt eS pd) oor ihr
roie eine fteinerne SRauer auf, bie uttS oiel tiefer ent»

fretnbet als bie bange Kluft beS Sd)toeigenS.
®aS eigentliche Vanb ber ©efetlfdjaft ift baher

bie 3lufrid)tigteit. Selbftoerftänblich leuchtet bieS auch
unter praftifd)en ©efid)têpuntten, uttb oor allem unter
biefen ein. ©ht roirtfameS 3ufammenarbeiten ber
äJlenfdjeit ift bloh bann möglid), roenn einer bem anberen
Vertrauen fd)enfen tann. 2Bo baS aufhört, bort gibt
e8 fojufagett teilten Krebit mehr. ÜRangel an Stuf»

rid)tigfeit, Verlogenheit übt in ©efellfdjaft unb ©emein»
fd)aft eine ähnliche SSirtung roie. galfd)tttünserei, roie
bie Verbreitung uuedjter Vanttroten. 9}atürlich eine

nod) oiel oerheerenbere, ba fie ja entfpredjenb tiefer
greift. ®enn eS roirb baS roidjtigfte VertehrSmittel
gefälfdjt unb entwertet. ©S mag immerhin fein, bap
eS feine nietifd)tid)e ©efellfdjaft gibt, in ber nid)t, su»
weilen fogar 311 ihrem Vorteil, tttr gntereffe ihrer
eignen ©rhaltung, gelogen toirb: roo aber bie Süge
Sunt sPr'nS'P erhoben roiro, ba ift bie ©runblage ber
fosialen Drbttuttg serftört.

(gortfehuug folgt.)

Die telifiisnieiff Ber unicriftanifdjen

StuDentinnen.

Von ber SebettStoeife ber ®öd)ter SlmerifaS, bie
fid) bent afabentifd)en Stubium geroibmet hoben, be*

richtet bie „jReotte Unioerfitaire" d)aratteriftifd)e ©insel»
heiten. ®er gröpte SCecl ber Stubentiitnen roohnt in
ber Unioerfität; neben betn Stubium fteht, roie auch
bei ben männlichen Stubierenben, ber Sport uttb bie
törperlidje StuSbilbung im Vorbergruttb. Ülber biefe
©igenart beS amertanifd)en UnioerfitätSlebenS bringt
bei bett jungen ®anten feineSroegS ein unroeiblicheê,
burfdjitofeS SBefen heroor, im ©egenteil, felbft in ben

aiugenblicten ber greiheit unb int ungestoungenen 3Us
fammenfein bleiben fie ®atnen. gn einigen grojsen

Unioerfitäten führen bie Stubentiitnen ein Seben, um
baS ntand)e roeiSheitSbefliffette ©uropäerin bie jungen
Vmeritaneritinen beiteibeu tonnte. ®ie Unioerfitäten
befipett gewöhnlich gro&e ©ärten uttb ipart8 ; im ©riitt
oerftreitt finb tleine §äufer errichtet, uttb in biefen
reijettben Villen hat jeöe Stubentin ihr eigene® ginttner.
®ie ÜRahlseiten werben natürlich getttiittfattt einge»
nomtnen ; bie iRäume unb Säle, bie bett gefelligen 3U=
famntetifünften, ben SJlaljlseiten uttb bett abettblidjett
Unterhaltungen bienett, fittb mit befottberer Siebe auS»

geftattet unb laffen att ©emütltd)teit nicljtS 31t roün»

fdjen übrig, gaft allabenblicf) enbigt bie Unterhaltung
mit einem Xanje. 3ltti Xage aber, roetttt baS Stitbieti»
penfuttt erlebigt ift, brättgt bie ameritanifche Slubetitin
inS greie; grope Sportroettfäntpfe ooer lâtiblidje gefte
roerben oeranftattet. ®attn fiept matt unter fchattigen
Väumett, auf grünen Sßiefeit ober att bett Ufern ntale-
rifcper Seen Xaufettbe oon jungen 9JläDd)ett oereinigt,
um in fröhlicher geier ipre gugettb 3U geniepeu unb
oon bettt ©rnft ber Vrbeit auSsurupen. gebe gafultät
wählt bann eine befottbere Vlume, einen befonberen
SBaplfprud) ober ein befottbere® Sieb sur ®eoife, uttb
fo fpiegelt fiep bie Drgatiifatiott ber Seprarbeit felbft
noep i'n heiteren Spiel, gm iHapinen ber Unioerfität
werben gerne Klub® ttttb Vereine gegrüitbet, bie poli»
tifepe, oolfSioirtfd)aftlid)e ober tünftlcrifdje 3te'e oeC;

folgen, gn allen biefen Drganifationett iiberrafdjt
baS ©alten eine® gefunbett, praftifcpen Sinne®, ber
baS 3lttgetiehme optte ba® Sdiiplidie oerfepmäht unb
betbe harntonifd) 31t oetbittbett toeip. ®a ift bie
„ßonfumerS Seague", bie nutleibenbe Arbeiter unter»
ftüpt, ba ift bie „Sf)ate§peare»@efeHfd)aft" ober bie
„Slgora", bie politifdpe 3tele oerfolgt. 3lud) fprad)»
licpe Stubiett pabett sur Vilbung 001t Vereinigungen
geführt; bie weiften Unioerfitäten haben ipre „Vlliance
frattoaife" unb ipren „®eut)d)en Verein". ®ie Stu»
bentinnen be® ©ollege oon SßelleSlet), ba® eine palbe
Stunbe oon Vofton entfernt ift, tomnien oft in bie
Stabt, um ©infäufe su machen ober in bett DJÎufeett
Veleprung unb ©rbauung su fuepett. geben SamStag
trifft ein ©ptrasug ein, ber eine Scpar oon Stuben»
tinneti ttaep Vofton bringt; elegant, auperorbentlid)
elegant gefleibete junge ®attteti. Selbftänbigfeit unb
Slbhängigleit fittb feparf gegetteinattber abgehoben, benn
bie Stubentiitnen paben an ben nieifteu Unioerfitäten
eine ftrenge Drganifation burdjgefiiprt, eine 2lrt Selbft»
regierung gefepaffen, ba® fogettannte „StubentS ©ooern»
ment". ©S beftept au§ einer spräfibentiii, einer Vise»
präfibentin, einer Setretäriti unb einem auSführenbett
Komitee, bie alle oon ben Stubentiitnen getoäplt toor»
ben finb. Unb unter ben Xöcptern ber Vlma mater
gibt e® leine, bie fid) biefer ftreugen ^Regierung ent»
Siept. ®ie siluffid)t ift fepr feijarf, fie befcpränlt fiep

ttidjt auf bie ©efamtpeit, fottbertt oerfolgt aud) ba§
Seben ber ©inselnett; ja fogar auf ben Spasiergängen
unb SluSflügett ift jeöe Stubentin fiep beroupt, bap baS

2luge beS „StubentS ©oüernntent" roaept.

^. 4.^

^prec^f'aal.

J v a g c n.
3n biefer ftußrtß Können nur fragen oon

allgemeinem Jnfereffe aufgenommen werben. £te(Ten-
gefnepe ober Jfteffenofferteu |lnb ausgefcpl'offen.

§trage 11021: gd) fuepe IRat bei oorurteilSlo®
benfettben Sefertt. Von mehrjährigem Vufentpalt int
2lu§lattbe snrûdgefeprt, fällt eS mir su §aufe feptoer,
tiitcp mit betn formlofen Vettepttten meiner »Ungehörigen
absufittben. Vei ©Item tann man ja oiele® überfepett,
roietoopl fie ja eigentltcp ber Kitiöer Veifpiel fein foüten.
Slber bei Kinbertt uttö Çalbertoacpfenen meint ntatt
bod) su iprent Siupett belepren uttb einfepreiten su ntüffen,
roentt man felbft erfahren pat, roie man in ber grembe
mit fcplecpten SRanierett oerftöpt. gep bin oon Vefanitten
oor einem längeren ülnfentpalt itt ben früheren Ver»
pältniffeti gewarnt toorbett, ba bie greuöett beS SBieber»
fepen® oft teilte nachhaltigen feien, unb mürbe eS miep
fepr betrüben, roenn fid) in ber Xat äRtpftänbe einftellen
foÛten. Vteine ©Item, oorab bie äRutter, erträgt eS

niept gut, roenn fie füplt, bap id) mid) ant Venepmett
ber ©efcproifter ftope. gd) begreife ja fepr roopl, bap
bamit ber ©itern ©rstepungStoeife angesroeifelt erfepeint.
3lber bie 3e'^en änbern uttb bie älnfprücpe an junge
Seute nteprett fiep, unö bamit folltett einfieptige ©Itern
reepnen unb sur langfamen Vefferuttg eper ©ant> bieten,
al® oerlegt fein unb SBioerftatib leiftett. gep möchte
nun gerne einige gapre bett ©Itern eine Stüge unb
bett ©efeproiftern bttrep ba®, toaS icp im Saufe ber
3eit gelernt pabe, nacppelfen, bod) foUte eS opneVer»
ftimmung gefepepen tonnen, gd) liepe miep oon in
biefer ©infid)t erfahrenen Sefertt fepr gerne beraten
unb bebanfe micp sunt Voraus beften® bafür.

üefertn tn SB.

3trage 11022 : Sinb freuttblicpe Seferinnett ber
grauen»3eitung oieUeicpt im galle, eitt Urteil über
ba® Vräparat abgugeben, baS ait Stelle ber Stapl»
fpäne gttr Verroeuöuitg tommen foil, geh la® e§ in
3eitungen inferiert. gür gütige VuStuuft roäre fepr
oerbunöen Slbonneiitin tn @.

tirage 11023: gft eS für ein 2 jäprigeS Kinb
niept weitaus beffer, eS.gur jegigeit gapreSgeit, gut

194 Lckvveîîier ?rauen-Teitrtng — Lìâtter kür âen kâusìicken Kreîs

ist allbekannt, wie oft, gerade in unsern führenden
Schichten, die Eltern vor lauter Berufsarbeit
gesellschaftlichen Verpflichtungen, Vergnügungen,
Kunstgenüssen Vortrügen und Vereinssitzungen für ihre
Kinder keine Zeit beHallen oder doch wenigstens nicht
die Frische, Ruhe und Sammlung, die zur Einwirkung
auf jugendliche Gemüter nötig sind. Den Eltern
innerlich entfremdet, sich selbst überlassen oder der

fragwürdigen Fürsorge von Dienstboten übergeben,
verfallen die Kinder trauriger Vereinsamung, der
vielbeklagten „geistigen Heimatlosigkeit". Hier liegt eine

tiefgreifende Wurzel vieler Sünden und Schäden der
modernen Erziehung; hier muß, wenn's besser werden
soll, mit aller Kraft eingesetzt werden. „Ein gutes
Heim", sagt Ellen Key mit vollem Rechte, „wird nur
von jenen Eltern geschaffen, die eine religiöse Ehrfurcht
vor der Heiligkeit des Heims empfinden. Wird nicht
das Heim wieder sonnig, ruhig, einfach und frisch,
dann können die Mütter, soviel sie wollen, zu
Diskussionsabenden über Erziehung und Sittlichkeit gehen;
nichts wird wesentlich anders werden. Die Fainilie
selbst muß sich reformieren, wenn Reformen der Schule
der Jugend wesentlich nützen sollen." Reform der
Familie; damit berührt sich aufs engste die weitere
Unberechtigte Mahnung, die uns Ellen Key zuruft:
Selbstüberwachung und Selbsterziehung der natürlichen
Erzieher in ganz anderm Maße, mit ganz anderm
Ernst, als insgemein geschieht. „A und O der
Erziehung ist, das Kind in Frieden zu lassen, möglichst
selten unmittelbar einzugreifen, aber alle Wachsamkeit
auf die eigene Person, das eigene Leben zu verwenden."
Leider verfahren wir, in Herrschsucht und
Selbstgerechtigkeit befangen, nur zu oft gerade umgekehrt:
„Wenn es sich um die Fehler des Kindes handelt, sieht
man im Hause wie in der Schule Mücken, während man
täglich i e Kinder die Kamele der Erwachsenen schlucken

läßt." Dabei wissen wir alle und erfahren es täglich
immer >r 'er im großen und kleinen Leben, daß man
nur dan: ine sittlich berechtigte, gefestigte Autorität
erwerben, r. f andere einen segensreichen, innerlichen
und nachhancgen Einfluß üben kann, wenn man
vorbildlich wirkt, wenn klares Erkennen und kräftiges
zielbewußtes Wolle» zum Einklang zwischen Schein
und Sein, zwischen Leben und Lehre geführt haben. Es
ist nichts anders: keine erfolgreiche Zukunftsarbeit an
der heranwachsenden Jugend ohne treue, ernste
Gegenwartsarbeit an uns selbst".

Aufrichtigkeit.
Von Dr. Oscar Ewald.

Das soziale Zusammenleben der Menschen ist dadurch
bedingt, daß sie ein gemeinsames Mittel der
Verständigung besitzen. Zunächst das äußere Mittel der
Sprache, das aber seinerseits wieder die innere Gemeinsamkeit

im Denken, Fühlen und Wollen voraussetzt.
Sonst bliebe eine seelische Verbindung zwischen den
einzelneu Individuen, ein Ineinandergreifen der
verschiedenen Lebenssphären ausgeschlossen. Der eine
Mensch wäre für den andern ein Buch mit siebe»
Siegeln, undurchdringlich und rätselhaft wie die
Materie, ja, noch rätselhafter als sie. Sicherlich, es gibt
Momente — und sie gehören zu den interessantesten
aber auch zu den furchtbarsten, die wir erleben können
— in denen dieser Zustand Realität wird. Das
Antlitz eines Freundes, eines Anverwandten starrt uns
mit emem Male gleich einer geheimnisvollen Maske
entgegen, wir können mit seinen Worten keinen Sinn
mehr verbinden, wir haben den Zugang zu seinem
Innern, haben die gewohnte Orientierung verloren.
Ein neues, unfaßbares Sein schiebt sich a» die Stelle
des alten, es umgibt uns wie ein riesiges Spinngewebe
mit dünkten Fäden, die wir nicht mehr zu entwirren
vermögen, bis wir uns schließlich gewaltsam
aufraffen und den Spuk verscheuchen. Ader unsichtbar,
unter der Schwelle des Bewußtseins wuchern diese
Gedanken und Eindrücke weiter, sie warten auf eine
günstige Gelegenheit, von neuem hervorzubrechen und den
Frieden der Seele zu stören. Solch eine Gelegenheit bietet
sich ihnen im Traume dar, wenn das Spiel der Phantasie,

von der Richtschnur der praktischen Interessen
befreit, sich ungehemmt entfalten kann. Darum
erscheinen uns im Traume die Menschen oft so ganz
anders als in Wirklichkeit. Sie erscheinen uns zumeist
unberechenbar, rücksichtsloser, grausamer. Die Liebe
verkehrt sich in Haß, seltener der Haß in Liebe. Und
vor allem ist die Atmosphäre mit Furcht und
Mißtrauen gesättigt. Das Gefühl der absoluten Sicherheit,
das wir im wachen Leben unseren Freunden gegenüber
genießen, ist verschwunden, wir machen uns von ihrer
Seite auf das Aergste gesaßt und sehen es — seltsamer
Weise, ohne von Staunen ergriffen zu werden — in
Erfüllung gehn. Diese Metamorphose wäre unfaßbar,
wenn sie sich lediglich im Rahmen des Traumes vollzöge,
wenn nicht die Spuren davon auch sonst, irgendwo
im Grunde unseres Innern vorhanden wären. Wir
finden, daß dem in der Tat so ist. Daß in unserem
Verhältnis zu den Mitmenschen immer ein dunkler
Rest bleibt, ein Unerklärtes, Unfaßbares. Daß die
Empfindungen, Gefühle, Affekte, die zwischen uns und

ihnen hin- und herspielen, gleichsam bloß einen kleinen

Ausschnitt aus einer unendlichen Menge positiver und
negativer Möglichkeiten repräsentieren. Auch jenen
Personen gegenüber, die wir am meisten lieben und

von denen wir geliebt werden, fühlen wir uns an
bestimmten Punkten unserer Individualität fremd oder
im Gegensatz. Und so gibt es auch andererseits immer
etwas, das uns mit unseren heftigsten Feinden
verbindet. Die unterirdischen Beziehungen unseres Ich
zur Mitwelt sind viel reicher als jene, die ans helle
Tageslicht treten. Einiges von diesem Reichtum wird
uns in den scheinbar verworrenen Gebilden des

Traumes offenbar.
Von einer andern Seite gesehen, stellt sich uns

dasselbe Phänomen eigentlich wieder als ein Mangel
dar; und damit kehren wir zu unserm Ausgangspunkte
zurück. Es ist nämlich unsere Unfähigkeit, das innere
Wesen des Mitmenschen unmittelbar und nicht durch
äußere Zeichen zu erkennen, die uns dazu treibt, es

in der verschiedensten Weise zu deuten, ihm den
verschiedensten Sinn unterzulegen: so wie ein versperrtes
Gebäude oder ein Zimmer, zu dem wir keinen Schlüssel
besitzen, unsere Phantasie aufs äußerste anspornt und

zu den groteskesten Vorstellungen verleiten kann.
Vermöchten wir es einem Menschen von der Stirne
abzulesen, was er an sich selber und was er für uns ist,
dann wäre gar kein Raum für Kombinationen, Zweifel,
Vermutungen. So aber ist uns, da wir von ihm
nichts sinnlich wahrnehmen können als seinen Körper,
eine unmittelbare Erkenntnis seines Wesens versagt. Wir
müssen an ihn glauben, in dem einen oder andern Sinne.

Die eigentliche Grundlage dieses Glaubens ist,
wie ich schon sagte, die Voraussetzung, daß ein direkter
Zusammenhang besteht zwischen der äußeren
Erscheinungsform eines Menschen, seinen Worten und
Gebärden, und seinem inwendigen Trachten und Wollen.
Wo ein solcher Zusammenhang nicht mehr angenommen
wird, dort ist ein gesellschaftliches Leben überhaupt
nicht denkbar. Denn es hört ^ie Möglichkeit einer
wechselseitigen Verständigung auf. Wir können daher
sagen, daß die Aufrichtigkeit, wenigstens ein bestimmtes

Maß von Aufrichtigkeit, die Grundbedingung des

sozialen und damit des menschlichen Daseins
überhaupt ist. Deshalb läßt sich, auch wo wir moralischen
Bedenken völlig aus dem Wege gehen, mit einem
Lügner auf die Dauer kein Umgang pfleaen. Denn
wir gewinnen niemals einen festen Halt, solange wir
mit ihm irgend eine wenn auch noch so lose Gemeinschaft

haben, es schwankt uns gleichsam der Boden
unter den Füßen. Und deshalb riskieren wir bei
jedem Schritte, den wir mache» wollen, umzufallen.
Dieses Gefühl des Schwindels kommt deshalb in noch
viel stärkerem Maße über uns, wenn wir an der
Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit der ganzen Menschheit

zu zweifeln beginnen. Was wir hier so schmerzlich
empfinden, daß es uns zum Selbstmorde oder zum
Wahnsinn führen kann, ist vor allem die grenzenlose
Vereinsamung, die dann über uns kommen muß.
Weit entfernt, ein Bindemittel zwischen uns und der
Mitwelt zu sein, ist das Wort, wo es im Dienste der
Lüge steht, zur trennenden Schranke geworden. Anstatt
uns ihr Inneres zu erschließen, türmt es sich vor ihr
wie eine steinerne Mauer auf, die uns viel tiefer
entfremdet als die bange Kluft des Schweigens.

Das eigentliche Band der Gesellschaft ist daher
die Aufrichtigkeit. Selbstverständlich leuchtet dies auch
unter praktischen Gesichtspunkten, und vor allem unter
diesen ein. Ein wirksames Zusammenarbeiten der
Menschen ist bloß dann möglich, wenn einer dem anderen
Vertrauen schenken kann. Wo das aufhört, dort gibt
es sozusagen keinen Kredit mehr. Mangel an
Aufrichtigkeit, Verlogenheit übt in Gesellschaft und Gemeinschaft

eine ähnliche Wirkung wie. Falschmünzerei, wie
die Verbreitung unechter Banknoten. Natürlich eine
noch viel verheerendere, da sie ja entsprechend tiefer
greift. Denn es wird das wichtigste Verkehrsmittel
gefälscht und entwertet. Es mag immerhin sein, daß
es keine menschliche Gesellschaft gibt, in der nicht,
zuweilen sogar zu ihrem Vorteil, im Interesse ihrer
eignen Erhaltung, gelogen wird: wo aber die Lüge
zum Prinzip erhoben wird, da ist die Grundlage der
sozialen Ordnung zerstört.

(Fortsetzung folgt.)

Sie WkllSllieise öer merikaMen
Mellliiinkli.

Von der Lebensweise der Töchter Amerikas, die
sich dem akademischen Studium gewidmet haben,
berichtet die „Revue Universitaire" charakteristische Einzelheiten.

Der größte Teck der Studentinnen wohnt in
der Universität; neben dem Studium steht, wie auch
bei den männlichen Studierenden, der Sport und die
körperliche Ausbildung im Vordergrund. Aber diese

Eigenart des amerkanischen Universilätslebens bringt
bei den jungen Damen keineswegs ein unweibliches,
burschikoses Wesen hervor, im Gegenteil, selbst in den

Augenblicken der Freiheit und im ungezwungenen
Zusammensein bleiben sie Damen. In einigen großen

Universitäten führen die Studentinnen ein Leben, um
das manche weisheitsbeflissene Europäerin die jungen
Amerikanerinnen beneiden könnte. Die Universitäten
besitzen gewöhnlich große Gärten und Parks; im Grün
verstreut sind kleine Häuser errichtet, und in diesen
reizenden Villen hat jede Studentin ihr eigenes Zimmer.
Die Mahlzeiten werden natürlich gemeinsam
eingenommen; die Räume und Säle, die den geselligen
Zusammenkünfte», den Mahlzeiten und den abendlichen
Unterhaltungen dienen, sind mit besonderer Liebe
ausgestattet und lassen an Gemütlichkeit nichts zu wünsche»

übrig. Fast allabendlich endigt die Unterhaltung
mit einem Tanze. Am Tage aber, wenn das Studien-
Pensum erledigt ist, drängt die amerikanische Studentin
ins Freie; große Sportwettkämpse over ländliche Feste
werden veranstaltet. Dann sieht man unter schattigen
Bäumen, auf grünen Wiesen oder an den Ufern
malerischer Seen Tausende von jungen Mädchen vereinigt,
um in fröhlicher Feier ihre Jugend zu genießen und
von dem Ernst der Arbeit auszuruhen. Jede Fakultät
wählt dann eine besondere Blume, einen besonderen
Wahlspruch oder ein besonderes Lied zur Devise, und
so spiegelt sich die Organisation der Lehrarbeit selbst
noch im heiteren Spiel. Im Rahmen der Universität
werden gerne Klubs und Vereine gegründet, die
politische, volkswirtschaftliche oder künstlerische Ziele
verfolgen. In allen diesen Organisationen überrascht
das Walten eines gesunden, praktischen Sinnes, der
das Angenehme ohne das Nützliche verschmäht und
beide harmonisch zu verbinde» weiß. Da ist die
„Consumers League", die notleidende Arbeiter unterstützt,

da ist die „Shakespeare-Gesellschaft" oder die
„Agora", die politische Ziele verfolgt. Auch sprachliche

Studien haben zur Bildung von Vereinigungen
geführt; die meisten Universitäten haben ihre „Alliance
fraimaise" und ihren „Deutschen Verein". Die
Studentinnen des College von Wellesley, das eine halbe
Stunde von Boston entfernt ist, kommen oft in die
Stadt, um Einkäufe zu machen oder in den Museen
Belehrung und Erbauung zu suchen. Jeden Samstag
trifft ein Extrazug ein, der eine Schar von Studentinnen

nach Boston bringt; elegant, außerordentlich
elegant gekleidete junge Damen. Selbständigkeit und
Abhängigkeit sind scharf gegeneinander abgehoben, denn
die Studentinnen haben an den meiste» Universitäten
eine strenge Organisation durchgeführt, eine Art
Selbstregierung geschaffen, das sogenannte „Students Government".

Es besteht aus einer Präsidentin, einer
Vizepräsidentin, einer Sekretärin und einem ausführenden
Komitee, die alle von den Studentinnen gewählt worden

sind. Und unter den Töchtern der Alma mater
gibt es keine, die sich dieser strengen Regierung
entzieht. Die Aufsicht ist sehr scharf, sie beschränkt sich

nicht auf die Gesamtheit, sondern verfolgt auch das
Leben der Einzelnen; ja sogar auf den Spaziergängen
und Ausflügen ist jede Studentin sich bewußt, daß das
Auge des „Students Government" wacht.

Hyrechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11921: Ich suche Rat bei vorurteilslos
denkenden Lesern. Von mehrjährigem Aufenthalt im
Auslande zurückgekehrt, fällt es mir zu Hause schwer,
mich mit dem formlosen Benehmen meiner Angehörigen
abzufinden. Bei Eltern kann man ja vieles übersehen,
wiewohl sie ja eigentlich der Kinder Beispiel sein sollten.
Aber bei Kindern und Halberwachsenen meint man
doch zu ihrem Nutzen belehren und einschreiten zu müssen,
wenn man selbst erfahren hat, wie man in der Fremde
mit schlechten Manieren verstößt. Ich bin von Bekannten
vor einem längeren Aufenthalt in den früheren
Verhältnissen gewarnt worden, da die Freuden des Wiedersehens

oft keine nachhaltigen seien, und würde es mich
sehr betrüben, wenn sich in der Tat Mißstände einstellen
sollten. Meine Ellern, vorab die Mutter, erträgt es

nicht gut, wenn sie fühlt, daß ich mich am Benehmen
der Geschwister stoße. Ich begreife ja sehr wohl, daß
damit der Eltern Erziehungsweise angezweifelt erscheint.
Aber die Zeiten ändern und die Ansprüche an junge
Leute mehren sich, und damit sollten einsichtige Ellern
rechnen und zur langsamen Besserung eher Hand bieten,
als verletzt sein und Widerstand leisten. Ich möchte
nun gerne einige Jahre den Eltern eine Stütze und
den Geschwistern durch das, was ich im Laufe der
Zeit gelernt habe, nachhelfen, doch sollte es ohne
Verstimmung geschehen können. Ich ließe mich von in
dieser Hinsicht erfahrenen Lesern sehr gerne beraten
und bedanke mich zum Voraus bestens dafür.

rc-scrin in B.

Krage 11922: Sind freundliche Leserinnen der
Frauen-Zeitung vielleicht im Falle, ein Urleil über
das Präparat abzugeben, das an Stelle der Stahlspäne

zur Verwendung kommen soll. Ich las es in
Zeitungen inseriert. Für gütige Auskunft wäre sehr
verbunden Abonnentin in S.

Krage 11923: Ist es für ein 2 >/o jähriges Kind
nicht weitaus besser, es. zur jetzigen Jahreszeit, gut
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betreibet, weit miSglidjft geben 51t laffen, ali ei ein*
gepaclt au§jitfal)ren. gcf) habe ei felbft erptobt, bafj
her Steine nad) einem felbftftänbigen ©aug fd)ön warnte
gübdjen heimbringt, reo er fonft oft ttod) fo gut oer*
padt, fatt Ijat. ©i ift ja mot)l eine Aufgabe für bie
®rofien, fid) bem Dempo fold)' fteiner Saufer anjupaffen,
aber eben bai erleuchtet bod) beutlid), bafi ftramme ©e*

roegung mehr ermannt, ali (angfame? ©eben ober
Stiüfiben. ©ber niete Seute miiffen ei fcbroarj auf
weih feben, bii fie einer 2lnfid)t ©lauben fdjenfen, barum
erfucbe id) freunblid) um gütige Nleinungiäuherung
geflößter Sefer uub Seferinnen. g:agcnbe in st.

^frage 11024: Siegt ei roobl an ber Sebrfraft
ober ant @d)üler, tnettn bie ©uiübung einei gnftrumentei
gefübüoi gefcf)iebt. gd) höbe ali Nlulter ein tiefei
©mpfinben für SNufif uttb ift ei mir eine Quat, biei
ant Kitibe au ntiffett. Der ©ater fiebt fein bebten,
aber id) möd)te ber Sache auf ben ©runb fotttmen.
Qd) ntödjte am liebften bie Sebrfraft ined)feln uttb für
eine gute Prüfung eine betnäbrte Kraft fonfuttierett,
um au wiffett, ob ei fid) [obttt, bai Sinb tneiter aui*
jubilbett. ©ie mürben gütigft ©erateube banbeln?

3l&onnrntln tn ©.

5*rage 11025: SDBie regetn redjtbenfeube ©beleute
bai ©erbältnü bei Sfcafdjengetbei unter einanber?
3d) finbe ei nid)t ganj rid)ttg, bah ber ÜJlann für fid)
oftbraudjen fofl fo oiel er mag, obne ju fagen für mai,
mäbreitbbettt bie grau für jeben Nappett 9led)eitfd)aft«=
beridjt abtegen, ober fudjen muh, aui bem fpauibaltungi*
uerbraud) ©rfparniffe A" machen, mai bieüeidjt nid)t
immer in ratiotteüer ©eife gefchebeit fann. ©ie oft mirb
j. 53. nor ber fj-eft^eit berDifd) gefunbbeitUd) nid)t fo be»

fteftt, roie ei fein mühte, bamit bie grau ben ÜJlattn auf
äßeibnacbtett befdiettfen fann. Der SNann aber raud)t enb*
toi feine teuren 3igarrett, er trinft itneingef4räiift ttnb
oft itnmähig feitte ©djoppett unb fdjafft fid) gefeftige
©erguügen, obne baratt A" benfen, bag bie grau äbit*
tidje ©ebürfttiffe babett tonnte. Dai bütift mid) nidjt
gerecht, nid)t ritterlid) gebad)t Dont SNann. ©ie mirb
biefer ©uuft bei anbeten bebanbelt? 3ntereffierte in an.

SJftage 11026: gd) bitte "m bett Nat non Sad)=
nerftänbigen, wie Sinoleum, Gorf uttb3"taib bebanbelt
rcerben miiffen, um biefetben lauge gut unb fd)ön jtt
erbatten. ©i battft gitttt Moroni sp. au.=<as. 3.

jjtrag« 11027 : ©er ift ©bnebmer nott gebrauchten
glafchenforfen? gür geft. ©ntroort banft Aunt noraui
befteni ®. t>. »,

älntiportcn.
Huf forage 10984: gd) wollte mid) eigent(id) an

biefer grage nicht beteiligen, ba id) ja nicht mehr ju
ben Apeiratifäbigen gebore. Denn fütAlid) lai id)
irgettbtno: „fie beiratete in einem ©Iter, ba bie 9Näb*
djett fonft auf bie ©he oer^ichten, fie batte bie brei&ig
bereiti überfdjritten." 3" benen gebore aud) id). 34
babe AWar nid)t nötig, mid) nad) einem SJfattn ati
©erforger utitjttfeben, benit mein ©irfuttgifreii ift grofj
unb nimmt aüe meine Kräfte in ©nfprud). Slur bie
unb ba bettfe id), roie niel fchöner ei fein müjite, bai
aüei für einen lieben üüann A" tun, ftatt für freutbe
Nlenfdjen, bie itt mir nur bie bejaf)Ite ©ngefteüte feben.
ÏHit roie oiel mebr greube fönnte id) aüe meine Kräfte
einfetten für eine liebe Seele, ber id) aüei fein fönnte.
— ©itt 3beal uon meinem SNann höbe id) mir nod)
nie gemacht, ©r mühte mir aber fpmpatbifd) fein
unb fein ßerA bürfte nod) nicht fo abgeftumpft fein,
bah er in feiner grau uur bie Sßffegerin uttb §aui*
bätterin erblidett roürbe. ©r mühte ein tüchtiger ®e=

fd)äftimanit feitt unb gut mit feinett ©ngefteüten. 34
rooüte ibttt eine gute Stühe feitt uttb feitt fjauë ihm
heimelig machen. Slur mühte id) ihn lieben fönnett
unb oott ibtn geliebt werben; beittt einjig auf biefettt
gunbantent fattn i4 mir ein ßufantntenleben wünf4etti=
roert bettfett. — ©ieüei4t gehören au bett Sefern unferer
lieben grauenAeitung aud) einige ältere gunggefeüen
unb unter biefett roürbe id) meinen SJiattn wählen
tDOÜen ßöttjfcttttbem.

Huf tirage 10 984: Die oott ben Damen in ber
„grauen*3eitung" gefçhilberten ^beale ber ÜNänner
roerben roobl auch bei ben meiften grauen ein @40
gefunben hoben. Db bie ber Süiänner beAüglid)
ber 9Häb4en ebenfo übereinftimmeitb feien, ift fraglich,
©itti aber ift ficher, bah aü biefe 3beale geroöbnlid)
erft in gereifterm Sllter A" treffen finb; bie.@bei"ftig?n
aber ftnb nieift jüttgern Datumi. „2öer Gngel fud)t,
in biefei Sebeni ©rünben, ber finbet nie, toai ihm
genügt; wer fOlenfchen fucf)t, ber wirb ben ©ttgel finben,
ber fich an feine Seele fdjmiegt." ©i beiht alfo, mit
ber äBirflidjfeit oorlieb nebmerr unb ini praftifdje unt'
gefegt, burch grcunbe ober ©efdjroifter einen atto^
npttten S3riefroe4fel oeranftalten, herüber bie §aupt=
bcbingitngen : ©piftenA, ©efunbbeit, ©barafter tc. ben
SJleiituitgiauitaufd) bii auv Slbfläruttg beförbert, um
Aulet)t bei Hebereinftimmung ftd) perfönlid) fennen A"
lernen. Slttt Sttonnenttn.

Huf ^rage 10 984: (ülntroort „eine Seferin"). SBer
einen Süenfchen tta4 feinem 3beate A"m Setenigefäbrten
fud)t, toirp faunt in ben 3oü fomttten, ftd) oerbeiraten
Alt fötinen. ©ine glücflidje ©be ohne perföttlicbei SBobh
gefaüen, ohne Stebe, ift nicht benfbar. ©er fein ©lücf
in ber @be fud)t, foü ni4t ootn ©eibe ober 0011t SJlanne
bai 3beal Atüdjnett tooüen, au4 feine 3or^erim9eu
fteüen, bie man oieüei4t felber nicht oerantroorten
fönnte, roettn bie £>erAen§roünf4e erfüllt roerben foüett.
3roet gute Slîenfchen gehören A"t Gbe, Unb roo Siebe
roalti't, ba roirb au^ bai ©lüd im SButtbe nicht fehlen.
— Sülittet uttb SBege, roo junge Seute fid) fennen lernen
fönnen, ftnb beute genau fo nerfcbieben roie non jeher,
ob ei ttutt int gefeüfdjaftli4en, eefct)äftlid)en ober
prioaten Seben fei, ift nicht immer §auptfad)e. —
2Jlit ber S4offung einei neuen SBegei bei fi4 Sennen*

lerneni, roirb ei auf einige S3erfu4e anfommen; ob
ber fchriftli4e SJerfebr ber richtige ©eg ift, roirb fid)
balb Aeigen. — 34 roünfdje 3b"en oiel ©lücf!

®. St. in 2B.

Huf ?trage 10984 : 34 ntö4te, fo eigen e§ flittgen
mag, ali alte grau eine SanAe brechen für ben ®aü=
faal, ben fonft fo nerpönten Ort bei Si4îennenleuteni
für junge Seute. 3ut 3eif meiner 3u0enb hatten roir
nidjti anberei, feine anbere Süöglichfeit uni A" feben
uttb au fpredjen, al« bie paar gefeüfd)aftli4en Slitläffe,
bie ben ©inter über ftattfanben. 3Jlan benühte baijer
gerne biefe wenigen gebotenen ©elegenbeiten ; fie waren
geroiffertnahen burd) bte Sitte fanftioniert. ©ir 3JläD=
djett gingen jeboch nie anberi ali in S3egleituug unferer
©Item ober einer ältern Slnftanbibatne in ®efeüfd)aft.
So hatte bie Sa4e einen attbern 3lnftri4 ali beutAU»
tage, ba bie jungen Seute meift nnberoadjt unb uttbe*
oba4tet fein wollen. Die ißärdjen nun, Die bei einem
ber DaiiAfefte meiner 3"9enbAeit ©efaüen atteinanber
gefunben hatten, baten eine SBefattnte, ihnen in ihrem
Çaufe ©elegenbeit au geben, fid) A" feben unb auiAU*
fpredien. Dies war ber einfache ©ang ber ©be=
fdjliehungen in meiner SSaterflabt. @i roiü mi4 be»

büttfen, bah bantali genau fo oiel ober fo roettig ©lücfi*
lofe geAogeti würben in ber ©belotterie roie jeht. Denn
eine Sotterie bleibt bie ©he immerfort, tttebt ober
weniger. Si4 fennen, fid) roirfli4 fennen, ba§ lernt
ntatt eben erft innerhalb ber ©be, nidjt oorber, aud)
nidjt roäbrenb ber SörautAeit, troh öfterem fid) feben
uttb fid) f4reiben. ©enn einer beiratet, fo ift er eben

nod) fein fertiger 3Henfd), er ift bii A" einem geroiffeti
©rabe tto4 ber ©ntroicflung fähig, er roirb nach irgettb
einer Seite bin, in auf* ober abfteigenber Sinie fid)
au§roa4fen, reifen, fich perebeln ober umgefebrt, fid)
oerflacben. Diefei ©a4fen nun, biei fi4 ©ntroicfeln
ntüffen bie ©beleute mit einanber burd)ma4en, unb
bie jRi4tung. bie biefei heranreifen bei ben oerfdjie*
betten ©baraftern nimmt, führt bie ©atten entroeber
mehr Aueinanber ober mehr auieinanber. Die ©be ift
eine ber roidjtigften 31bteilungen ber grofjen Sebetti*
f4ule, aber roai man barin lernen roirb, roeifj feiner
fo redjt oorber. 34 roiü nun natürli4 nicht behaupten,
bah ber S3aüfaal ber ibeale Ort roar, ober nod) ift
für jutige SJlenfdjen, um fich au finben, aber fdjliehlid)
trägt ein %et>eê aud) an biefett Ort feine eigenfte
ißerfönli4feit bi"< bie äuhere, bie auf bem heirnti*
marft bie auif4laggebenbe ift, foroobl roie bie innere,
bie ficf) überatt für einen nü4tenten ^Beobachter erfettnen
unb für ein einigermahen feinei ©mpfinben Ieicf)t beraui*
fühlen läjit bur4 îai ganAe ©ebabren unb üluftreten
einer ^ßerfönlictjfeit, fei ei aud) beim Sprechen über
oberfläd)ti4e uttb gleichgültige Dinge. Die hauptfache
ift uttb bleibt bai perföntkf)e Sehen. Diefei einAig
entfcheibet über mögli4e ©pmpatbien unb älntipatbien,
unb meifteni, roenn au4 ni4t gerabe immer, bleibt
ber erfte ©inbrucf haften ali ber wichtige unb einAig
wahre. Datum balte id) bai fid) Kenttenlernenwoüeit
auf brieflichem ©ege ober burd) bie greffe für un*
richtig uttb gefährlich- @i fönnen babei fdjlintme ©nt*
täufchungeti hepaufbefchworen werben. Dai ehte ift
uttgefdjicft im S4ïeiben, weih fid) nicht richtig au§Au*
brücfen, fid) nid)t Au geben, wie es ift, bai anbere im
©egenteit läfit fich bimdhen unb entwicfelt Slnfichten
unb ®efüf)te, bie ei in ©irflid)feit burdbaui nicht oer*
tritt. 3ugleid) liegt bte ©efabr nahe bei biefettt tafteti*
ben Suchen auf attonpmem ©ege, bah Awei 9Jlenfd)ett
fid) gegenfeitig nähern, bie burd) ©eburt, Nationalität,
©rjiebung unb ©ewöbttung im realen Seben eigentlich
weit auieinanber flehen, unb wai fold)e angeborene,
anerAogene DifferenAen in ber ©he bebeuten, bai er*
faffen uttb bebenfen junge, unerfahrene 31lenf4enfinber
nicht genügenb. 3m ©egenteil locft fie oft bai Un*
geroobnte, Neue, grembartige ; ei Aünbet aber wohl
leibenfd)afttid)e ©efüble an, hält aber im aütägli4en
Seben ber ©he ni4t ftanb. ©enn ni4t bie grau, bie
fid) ber 2lrt bei üNannei unterorbnen, feine ©ünfdje
ali bie ihren anerfennen, feine Nationalität unb feinen
gefeüf4aftluhen Stanbpunft an* unb einnehmen muh,
felber no4 feljr entwicflungi* unb anpaffungifäbig ift,
wirft bai Unglei4artige, Ungewohnte in ber ©he nur
ftörenb. 3" einer frieblich bartnonifchen, glücfU4en
©he bebarf ei weniger ftarfer ©efüble, ali einer ge*
Wiffen ©lei4artigfeit ber 31nf<hauungen unb Singe*
roöbnungen, bei ®ef4macfi uttb ber 3"tereffen, welche
®lei4artigfeit nur bur4 gleichartige SNilieup, aui
benen bie ©atten beroorgegangen finb, bebittgt ift.
SJlan foü ni4t Kaftengeift pflegen, gewih ni4h aber
fich ber S3orfi4t unb SJernunft in biefen Dingen ni4t
oerf4liehen. 31" übrigen barf man bem erften jperrn
©infenber, ber biefe glut non Slntworten beraufbefd)Wo*
ren bat, ben Sah in ©rinnerung bringen: ©er fud)t,
ber finbet. ÇeutAUtage, ba bie grauen oiel mehr ali
früher aufjer bem fpaufe leben unb fid) aud) itt ber
Deffentlid)feit freier bewegen bei Sport, Stubium unb
SBeruf, bieten fi^ fo unenbli4 oiel 9Jlöglichteiten mit
bem anberen ®efcf)le4te A"famntett au fotnnten, bah man
benfen fönnte, ei mühte für einen jungen Nlann mit
gefunben Sinnen eine greube fein, fich an^ @"4en au
tnad)en. Slber freilich, "tan f"4e" wollen unb
Atoar felber fudjen tooüen, ei ni4t einem ©ureau,
einer Drittperfon, einem 3"ferat überlaffen, ob etwai
ißaffenbei ober Unpaffenbei gefunben wirb. Der
TOann, ber mit einem reinen ÇterAen unb einem faubereti
©ewiffen fid) auf bie Srautfab« madjt, bent roirb ge*
toih balb ein Dfirchen fich öffnen unb bleibt ei oer*
fdjloffen, möge er ni4t einen Niattgel im beutigen ge*
feUfd)aftli4en Seben bafür oerantroortlid) mach'tt,
fonbern ben gebler in erfter Sinie bei fich felbft fudjen
Die grauen finb nidjt im aügemeinen fchroieriger A"
finben jet)t ali früher, aber, uttb bai merfe fid) jeber
greier, fie fteüen feit einiger geit bai heihh feil fie
felbftänbiger geworben ftnb, A<entli4 höhere Slnforbe*
rungen an ben Nlann unb an ben ©atten im befonberen,

wenn ei au4 jeht wie immer nod) genug liebenbe
ÜJlägblein gibt, bie fid) gerne fu4en uttb finben laffett.

«.
Huf 3irage 11012: 3" uttferitt Ipaui wnrbett bie

Sahen oott jeher gebätfdjelt, aüe finb „liebi SSühi".
©entt aber fold)' eitt „33ühi" an einem nitgebörigen
Ort etwaillngebörigei macht, fo wirb i()tit erbarmuttgi*
loi fein Näidjen barin berutngerieben. Dai gilt für
bie größte Strafe ben fonft fo reinlichen Dierdjen.
Diefe ißroAebur ift Awar burdjaui nicht angenehm, aber
fie wirb ettergif4 bur4gefiibrt uttb hilft jebeitttal.

(Stne Sl&onnentln.

Huf tirage 11016: Sehen Sie, werte grage«
fteüerin, uni ging ei galt) gleid) wie gbnett. Üttfere
güttgfte, eitt febr attbängiicbeiSinb, 21 gabre alt, bieeitt*
ftige, bie uni nod) geblieben ift, bot uni oerlaffen, um
Krantenpflegerin A" roerben. Sie hätte babeittt auch sin
bebagüchei Seben führen, aüe fid) bietenbeu S3er=

gniigen mitmachen unb fid) nad) ihrem ©efdjittac! fleibett
lönnen. Sie fühlt fid) jeht gliicflid) unb Aufrieben unb ift
uni banïbar, bah loir fie Aieben liehen uttb frembe §ilfe
ini ©efdjäft nahmen. Die fpauptfadje ift uiti, bah
ettoai Ne4tei geleiftet werbe, ©ir ©Itern ri4ten uni
eben ein uttb fönnen ttttb tooüen itid)t fo ohne weiterei
über ihr Seben oerfügen. Daifelbe gehört bem Kiitbe
ebenfo gut wie uni unb wir miiffen bie Slrt ber
Kinber au4 berücffidjtxgeit. Die S4riftfteüerin Termine
Siüinger, SSerfafferin ber „Nebächele", läßt bie ©roh*
mutter, Sîerforgerin ber gatttilie, ali bie ©rofjtocbter
Sd)aufpielerin werben woüte, fo bübfcb fagett: „@i ift
beffer, ntatt nerpfufdjt fich feitt Sdjicffal felbft, ali
anbere oerpfufdjen ei einem."

SSefferei ©liict fannft bu ttidjt erraffen,
Denn ei gibt feinen böberit ipreii,
Slli bah bu wohl bift in beittem S4affen,
Slli bah bu feft ftebft itt beittem Kreii."

@lnc iMBonncntln tn 33.

Huf 3frage 11017: ©afferglai ift bie toäfferige
Söfung, bie fid) beim S4melAen oon OvttarA mit Soba
bilbet. ©in Ulnftri4 mit ©afferglai ergibt eine auher*
orbentli4 borte glaiartige S4t4h weldje bai §oIa
unoerbrennli4 macht unb auherorbentlid) wiberftanbi*
fähig ift. ©i fann au4 ali Kitt für ©lai unb, mit
Kreibe pennif4t, für ifforAeüan oermenbet werben. Dai
©afferglai ift früher au4 ali auflöfenbei SNittel für
bie ©äfdje gebraucht roorben, bod) ift man baoon ab*
gefommen. ®.

Huf ^irage 11017: Die SBeftanbteile bei ©affer*
gtafei finb OuarA unb Soba. SNir bot ©afferglai
oor einer Neibe oon gobren einmal ganA oor^üglidje
Dienfte geleiftet. @i banbelte fi4 barutn, bte Schrttn*
ben in einem tannenen gimtnerbobett, aui betten nad)ti
©anAen tarnen, auiAufpäbnett, aud) genau ben ©än*
ben nad). 34 ließ aud) ben Speifèfd)ranf ttttb bie
genfterbättfe ber tparterreAimmer mit ©afferglailöfung
anftreidjen gegen bie Slmeifenplage. Der ©rfolg war
ganA überrafebenb unb oon Dauer. Dai Slbfegen bei
ÇolAei bat bai ©afferglai ni4t aitfgeloft. m ts.

Huf tirage 11017: ©afferglai ift ein biefflüffiger,
toafferbeüer Stoff, ben Sic itt ber Droguerie erhalten
unb ber an ber Suft rafd) bort toie ©lai roirb; Sie
fennen ben Stoff aui ber Nerbanblebre im Samariter*
furi unb ali einen 93eftanbteü oon geringerer Seife.
@i brau4t oiel ®ef4*cf 1 idjfcit tint Steinboben batitit
Alt firniffen; bann werben fie febr fd)ön unD färben
nicht mehr ab, aber ber Stoff ift nidjt febr waffer*
beftänbig unb bie Söben foüten möglid)ft nur troden
gereinigt roerben. Ar. art. in s.

Huf j$rage 11018: S3erpacfuttg oott Sebenimitteln,
A. SB. Dbee, in S3lei ift burd) bai neue Sebenimittel*
gefeh oerboten; ber Dbee muh erft mit papier tint*
büüt roerben, nachher barf matt ©tei barum ntadjett.
Die ©erpaefung oon ©ßofolobe in Staniol wirb mit
ber 3eit aud) wobt toeidjen ntüffen, obgleich) id; biefelbe
ni4t für gefunbbeitigefäbrlich holte. gc. an. in a.

Huf tirage 11018: Stanniol barf aüerbödjfteni
mit lo °/o ©lei legiert fein, gn biefer SHifcijuitg ift
bai 3i"" ober ber ©efunbbeit itt feiner ©eife f4äbli4-
ebenfowenig wie bie rießtig oerAittnteit ©fattnen unb
bie Deüer, Krüge :c. aui 3'"n, gefutibbeitlid) au
beanftanben finb. ®.

Huf §irage 11019: gür beüblonbe §aare etnei
Säuglingi fantt man frifeße ©utter ati ©omabe oer*
wettben, bo4 bot bie ©utter aüerlei Na4teile. gm
Sommer reibt man aüe ©oeßett einmal ben §aarbobett
mit einem ©ibolter ein (man a4te babei ja auf bie
wei4e ©ebirnf4ole bei Säuglittgi unb reibe nid) t Au feft),
bai bann im ©ab roieber auigemaf4en wirb. 3" biefer
gabreiAeit braucht bai ©erfahren grojje ©orfiçht,
benn Säuglinge finb gegen ©rfältungett febr empfittblid).

St. >m. in a.
Huf tirage 11019: @i gibt oerf4iebene Sflittel,

ben §aaren ihre natürli4e garbe A" erhalten, bod) ift
ei febr fragti4, ob jebei berfelben für Aorte Säug*
linge paht. ©af4ungen mit Kantiüentee werben mit
fi4erem ©rfolg angewenbet unb biefe biirften ant bartn*
Iofeften fein, gür ein fo fleiuei ©efen wabrfdjcinlid)
Au feßarf finb Sefeudjtungen mit einer ÜJlifdjutig oott
nerbünntem Kampfergeift unb Salmiaffpiritui ober
au4 mit oerbünntem ©afferftofffnpperopib. ©i fotntnt
gar ni4t feiten oor, baß bie bei ber ©eburt mit*
gebrachten bunfeln ober beüen Çtaare bei Kittbei fid)
in gattA furAer grit ini ©egenteil oertoanbeln unb Atoar
für bleibenb. Dagegen läfit fid) nidjt« machen, ©er*
hüten läfit fieß nur bai Nadjbunfeln blonben §aare§.

®. 6-

Huf ^ftagc 11020: 3Jlan4ei liegt an berülntage,
toel4e bie Kinber mit auf bie ©elt bringen; cittigci
au ber ©tAiehuttg unb anberei an ben ©erfjälttiiffen,
bie felbft bei Sinbern im gleichen gantilienlreife nidjt
immer bie gleiten fittb. gt, to, m a.
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bekleidet, weit möglichst gehen zu lassen, als es
eingepackt auszufahren. Ich habe es selbst erprobt, daß
der Kleine nach einem selbstständigen Gang schön warme
Füßchen heimbringt, wo er sonst oft noch so gut
verpackt, kalt hat. Es ist ja wohl eine Aufgabe für die
Großen, sich dem Tempo solch' kleiner Läufer anzupassen,
aber eben das erleuchtet doch deutlich, daß stramme
Bewegung mehr erwärmt, als langsames Gehen oder
Stillsitzen, Aber viele Leute müssen es schwarz auf
weiß sehen, bis sie einer Ansicht Glauben schenken, darum
ersuche ich freundlich um gütige Meinungsäußerung
geschätzter Leser und Leserinnen, F-ageà w A,

Krage >192-1: Liegi es wohl an der Lehrkraft
oder am Schüler, wenn die Ausübung eines Instrumentes
gefühllos geschieht, Ich habe als Mutter ein tiefes
Empfinden für Musik und ist es mir eine Qual, dies
am Kmde zu missen. Der Vater sieht kein Fehlen,
aber ich möchte der Sache auf den Grund kommen.
Ich möchte am liebsten die Lehrkraft wechseln und für
eine gute Prüfung eine bewährte Kraft konsultieren,
um zu wissen, ob es sich lohnt, das Kind weiter
auszubilden, Wie würden gütigst Beratende handeln?

Abonnkntin ìn G.

Krage tt»25: Wie regeln rechtdenkende Eheleute
das Verhältnis des Taschengeldes unter einander?
Ich finde es nicht ganz richtig, daß der Man» für sich

verbrauchen soll so viel er mag, ohne zu sagen für was,
währenddem die Frau für jeden Rappen Rechenschaftsbericht

ablegen, oder suchen muß, aus dem Haushaltungsverbrauch

Ersparnisse zu machen, was vielleicht nicht
immer in rationeller Weise geschehen kann. Wie oft wird
z.B. vor der Festzeit der Tisch gesundheitlich nicht so

bestellt, wie es sein müßte, damit die Frau den Mann auf
Weihnachten beschenken kann. Der Mann aber raucht endlos

seine teuren Zigarren, er trinkt »neingeschränkt und
oft unmäßig seine Schoppen und schafft sich gesellige
Vergnügen, ohne daran zu denken, daß die Frau ähnliche

Bedürfnisse haben könnte. Das dünkt mich nicht
gerecht, nicht ritterlich gedacht vom Mann, Wie wird
dieser Punkt bei anderen behandelt? Jmer-m-tt- ln M

Krage I102K: Ich bitte um den Rat von
Sachverständigen wie Linoleum, Cork und Inlaid behandelt
werden müssen, um dieselben lange gut und schön zu
erhalte». Es dankt zum Voraus P, W,-W, Z.

Krage 11927 : Wer ist Abnehmer von gebrauchten
Flaschenkorken? Für gest, Antwort dankt zum voraus
bestens D, d, B,

Antworten.
Auf Krage 19981: Ich wollte mich eigentlich an

dieser Frage nicht beteilige», da ich ja nicht mehr zu
den Heiratsfähigen gehöre. Denn kürzlich las ich
irgendwo: „sie heiratete in einem Alter, da die Mädchen

sonst auf die Ehe verzichten, sie hatte die dreißig
bereits überschritten," Zu denen gehöre auch ich. Ich
habe zwar nicht nötig, mich nach einem Mann als
Versorger umzusehen, denn mein Wirkungskreis ist groß
und nimmt alle meine Kräfte in Anspruch, Nur hie
und da denke ich, wie viel schöner es sein müßte, das
alles für einen lieben Mann zu tun, statt für fremde
Menschen, die in mir nur die bezahlte Angestellte sehen.

Mit wie viel mehr Freude könnte ich alle meine Kräfte
einsetzen für eine liebe Seele, der ich alles sein könnte.
— Ein Ideal von meinem Mann habe ich mir noch
nie gemacht. Er müßte mir aber sympathisch sein
und sein Herz dürfte noch nicht so abgestumpft sein,
daß er in seiner Frau nur die Pflegerin und
Haushälterin erblicken würde. Er müßte ein tüchtiger
Geschäftsmann sein und gut mit seinen Angestellten, Ich
wollte ihm eine gute Stütze sein und sein Haus ihm
heimelig machen. Nur müßte ich ihn lieben können
und von ihm geliebt werden; denn einzig auf diesem
Fundament kann ich mir ein Zusammenleben wünschenswert

denken, ^ Vielleicht gehören zu den Lesern unserer
lieben Frauenzeitung auch einige ältere Junggesellen
und unter diesen würde ich meinen Mann wählen
wollen Chrysanthem,

Auf Krage 10 981: Die von den Damen in der
„Frauen-Zeitung" geschilderten Ideale der Männer
werden wohl auch bei den meisten Frauen ein Echo
gefunden haben. Ob die Ideale der Männer bezüglich
der Mädchen ebenso übereinstimmend seien, ist fraglich.
Eins aber ist sicher, daß all diese Ideale gewöhnlich
erst in gereifterm Alter zu treffen sind; die. Ehelustigen
aber sind meist jünger» Datums, „Wer Engel sucht,
in dieses Lebens Gründen, der findet nie, was ihm
genügt; wer Menschen sucht, der wird den Engel finden,
der sich an seine Seele schmiegt," Es heißt also, mit
der Wirklichkeit vorlieb nehme» und ins praktische
umgesetzt, durch Freunde oder Geschwister einen
anonymen Briefwechsel veranstalten, der über die
Hauptbedingungen : Existenz, Gesundheit, Charakter :c, den
Meinungsaustausch bis zur Abklärung befördert, um
zuletzt bei Uebereinstimmung sich persönlich kennen zu
lernen. Alt- Abonnentln,

Auf Krage 19 981: (Antwort „eine Leserin"), Wer
einen Menschen nach seinem Ideale zum Lebensgefährten
sucht, wirv kaum in den Fall kommen, sich verheiraten
zu können. Eine glückliche Ehe ohne persönliches
Wohlgefallen, ohne Liebe, ist nicht denkbar. Wer sein Glück
in der Ehe sucht, soll nicht vom Weibe oder vom Manne
das Ideal zeichne» wollen, auch keine Forderungen
stellen, die man vielleicht selber nicht verantworten
könnte, wenn die Herzenswünsche erfüllt werden sollen.
Zwei gute Menschen gehören zur Ehe, Und wo Liebe
walt> t, da wird auch das Glück im Bunde nicht fehlen,
— Mittel und Wege, wo junge Leute sich kennen lernen
können, sind heute genau so verschieden wie von jeher,
ob es nun im gesellschaftlichen, geschäftlichen oder
privaten Leben sei, ist nicht immer Hauptsache, —
Mit der Schaffung eines neuen Weges des sich Kennen-

lernens, wird es auf einige Versuche ankommen; ob
der schriftliche Verkehr der richtige Weg ist, wird sich
bald zeigen. — Ich wünsche Ihnen viel Glück!

E, K, in W.

Auf Krage 10981: Ich möchte, so eigen es klingen
mag, als alte Frau eine Lanze brechen für den Ballsaal,

den sonst so verpönten Ort des Sichkennenlernens
für junge Leute, Zur Zeit meiner Jugend hatten wir
nichts anderes, keine andere Möglichkeit uns zu sehen
und zu sprechen, als die paar gesellschaftlichen Anlässe,
die den Winter über stattfanden. Man benlltzte daher
gerne diese wenigen gebotenen Gelegenheiten; sie waren
gewissermaßen durch die Sitte sanktioniert. Wir Mäv-
chen gingen jedoch nie anders als in Begleitung unserer
Eltern oder einer ältern Anstandsdame in Gesellschaft,
So hatte die Sache einen andern Anstrich als heutzutage,

da die jungen Leute meist unbewacht und
unbeobachtet sein wollen. Die Pärchen nun, die bei einem
der Tanzfeste meiner Jugendzeit Gefallen aneinander
gefunden hatten, baten eine Bekannte, ihnen in ihrem
Hause Gelegenheit zu geben, sich zu sehen und
auszusprechen, Dies war der einfache Gang der
Eheschließungen in meiner Vaterstadt, Es will mich
bedrucken, daß damals genau so viel oder so wenig Glückslose

gezogen wurden in der Ehelotterie wie jetzt. Denn
eine Lotterie bleibt die Ehe immerfort, mehr oder
weniger. Sich kennen, sich wirklich kennen, das lernt
man eben erst innerhalb der Ehe, nicht vorher, auch
nicht während der Brautzeit, trotz öfterem sich sehen
und sich schreiben. Wenn einer heiratet, so ist er eben
noch kein fertiger Mensch, er ist bis zu einem gewissen
Grade noch der Entwicklung fähig, er wird nach irgend
einer Seite hin, in auf- oder absteigender Linie sich

auswachsen, reifen, sich veredeln oder umgekehrt, sich

verflachen. Dieses Wachsen nun, dies sich Entwickeln
müssen die Eheleute mit einander durchmachen, und
die Richtung, die dieses Heranreifen bei den verschiedenen

Charaktern nimmt, führt die Gatten entweder
mehr zueinander oder mehr auseinander. Die Ehe ist
eine der wichtigsten Abteilungen der großen Lebensschule,

aber was man darin lernen wird, weiß keiner
so recht vorher. Ich will nun natürlich nicht behaupten,
daß der Ballsaal der ideale Ort war, oder noch ist
für junge Menschen, um sich zu finden, aber schließlich
trägt ein Jedes auch an diesen Ort seine eigenste
Persönlichkeit hin, die äußere, die aus dem Heirnts-
markt die ausschlaggebende ist, sowohl wie die innere,
die sich überall für einen nüchternen Beobachter erkennen
und für ein einigermaßen feines Empfinden leicht herausfühlen

läßt durch das ganze Gebühren und Auftreten
einer Persönlichkeit, sei es auch beim Sprechen über
oberflächliche und gleichgültige Dinge, Die Hauptsache
ist und bleibt das persönliche Sehen, Dieses einzig
entscheidet über mögliche Sympathien und Antipathien,
und meistens, wenn auch nicht gerade immer, bleibt
der erste Eindruck haften als der wichtige und einzig
wahre. Darum halte ich das sich Kennenlernenwollen
auf brieflichem Wege oder durch die Presse für
unrichtig und gefährlich. Es können dabei schlimme
Enttäuschungen heraufbeschworen werden. Das eine ist
ungeschickt im Schreiben, weiß sich nicht richtig
auszudrücken, sich nicht zu geben, wie es ist, das andere im
Gegenteil läßt sich hinreißen und entwickelt Ansichten
und Gefühle, die es in Wirklichkeit durchaus nicht
vertritt. Zugleich liegt die Gefahr nahe bei diesem tastenden

Suchen auf anonymem Wege, daß zwei Menschen
sich gegenseitig nähern, die durch Geburt, Nationalität,
Erziehung und Gewöhnung im realen Leben eigentlich
weit auseinander stehen, und was solche angeborene,
anerzogene Differenzen in der Ehe bedeuten, das
erfassen und bedenken junge, unerfahrene Menschenkinder
nicht genügend. Im Gegenteil lockt sie oft das
Ungewohnte, Neue, Fremdartige; es zündet aber wohl
leidenschaftliche Gefühle an, hält aber im alltäglichen
Leben der Ehe nicht stand. Wenn nicht die Frau, die
sich der Art des Mannes unterordnen, seine Wünsche
als die ihren anerkennen, seine Nationalität und seinen
gesellschaftlichen Standpunkt an- und einnehmen muß,
selber noch sehr entwicklungs- und anpassungsfähig ist,
wirkt das Ungleichartige, Ungewohnte in der Ehe nur
störend. Zu einer friedlich harmonischen, glücklichen
Ehe bedarf es weniger starker Gefühle, als einer
gewissen Gleichartigkeit der Anschauungen und
Angewöhnungen, des Geschmacks und der Interessen, welche
Gleichartigkeit nur durch gleichartige Milieux, aus
denen die Gatten hervorgegangen sind, bedingt ist.
Man soll nicht Kastengeist pflegen, gewiß nicht, aber
sich der Vorsicht und Vernunft in diesen Dingen nicht
verschließen. Im übrigen darf man dem ersten Herrn
Einsender, der diese Flut von Antworten heraufbeschworen

bat, den Satz in Erinnerung bringen: Wer sucht,
der findet. Heutzutage, da die Frauen viel mehr als
früher außer dem Hause leben und sich auch in der
Öffentlichkeit freier bewegen bei Sport, Studium und
Beruf, bieten sich so unendlich viel Möglichkeiten mit
dem anderen Geschlechte zusammen zu komme», daß man
denken könnte, es müßte für einen jungen Mann mit
gesunden Sinnen eine Freude sein, sich ans Suchen zu
machen. Aber freilich, man muß suchen wolle» und
zwar selber suchen wollen, es nicht einem Bureau,
einer Drittperson, einem Inserat überlassen, ob etwas
Passendes oder Unpassendes gefunden wird. Der
Mann, der mit einem reinen Herzen und einem sauberen
Gewissen sich auf die Brautfahrr macht, den: wird
gewiß bald ein Türchen sich öffnen und bleibt es
verschlossen, möge er nicht einen Mangel im heutigen
gesellschaftlichen Leben dafür verantwortlich machn,
sondern den Fehler in erster Linie bei sich selbst suchen
Die Frauen sind nicht im allgemeinen schwieriger zu
finden jetzt als früher, aber, und das merke sich jeder
Freier, sie stellen seit einiger Zeit, das heißt, seil sie

selbständiger geworden sind, ziemlich höhere Anforderungen

an den Mann und an den Gatten im besonderen,

wenn es auch jetzt wie immer noch genug liebende
Mägdlein gibt, die sich gerne suchen und finden lassen.

H, «.
Auf Krage 11012: In unserm Haus wurden die

Katzen von jeher gehätschelt, alle sind „liebi Büßi".
Wenn aber solch' ein „Büßi" an einem ungehörigen
Ort eiwasUngehöriges macht, so wird ihm erbarmungslos

sein Näschen darin herumgerieben. Das gilt für
die größte Strafe den sonst so reinliche» Tierchen.
Diese Prozedur ist zwar durchaus nicht angenehm, aber
sie wird energisch durchgeführt und hilft jedesmal.

Eine Abonnentin.

Auf Krage 1101K-. Sehen Sie, werte
Fragestellerin, uns ging es ganz gleich wie Ihnen. Unsere
Jüngste, ein sehr anhängliches Kind, 21 Jahre alt, dieein-
zige, die uns noch geblieben ist, hat uns verlassen, nm
Krankenpflegerin zu werden, Sie hätte daheim auch ein
behagliches Leben führen, alle sich bietenden
Vergnügen mitmachen und sich nach ihrem Geschmack kleiden
können, Sie fühlt sich jetzt glücklich umd zufrieden und ist
uns dankbar, daß wir sie ziehen ließen und fremde Hilfe
ins Geschäft nahmen. Die Hauptsache ist uns, daß
etwas Rechtes geleistet werde. Wir Eltern richten uns
eben ein und können und wollen nicht so ohne weiteres
über ihr Leben verfügen. Dasselbe gehört dem Kinde
ebenso gut wie uns und wir müssen die Art der
Kinder auch berücksichtigen. Die Schriftstellerin Hermine
Villinger, Verfasserin der „Rebächele", läßt die
Großmutter. Versorgerin der Familie, als die Großtochter
Schauspielerin werden wollte, so hübsch sagen: „Es ist
besser, man verpfuscht sich sein Schicksal selbst, als
andere verpfuschen es einem,"

Besseres Glück kannst du nicht erraffen,
Denn es gibt keinen höhern Preis,
Als daß du wohl bist in deinem Schaffen,
Als daß du fest stehst in deinem Kreis,"

Eine Abonnentin in B.

Auf Krage 11017: Wasserglas ist die wässerige
Lösung, die sich beim Schmelzen von Quarz mit Soda
bildet. Ein Anstrich mit Wasserglas ergibt eine
außerordentlich harte glasartige Schicht, welche das Holz
unverbrennlich macht und außerordentlich widerstandsfähig

ist. Es kann auch als Kitt für Glas und, mit
Kreide vermischt, für Porzellan verwendet werden. Das
Wasserglas ist früher auch als auflösendes Mittel für
die Wäsche gebraucht worden, doch ist man davon
abgekommen, D, H,

Auf Krage 11017: Die Bestandteile des Wasserglases

sind Quarz und Soda, Mir hat Wasserglas
vor einer Reihe von Jahren einmal ganz vorzügliche
Dienste geleistet. Es handelte sich darum, die Schrunden

in einem tannenen Zimmerboden, aus denen nachts
Wanzen kamen, anszuspähnen, auch genau den Wänden

nach. Ich ließ auch den Speiseschrank und die
Fensterbänke der Parterrezimmer mit Wasserglaslösung
anstreichen gegen die Ameisenplage, Der Erfolg war
ganz überraschend und von Dauer, Das Abfegen des
Holzes hat das Wasserglas nicht aufgelöst. R s>.

Auf Krage 11017: Wasserglas ist ein dickflüssiger,
wasserheller Stoff, den Sie in der Droguerie erhalten
und der an der Luft rasch hart wie Glas wird; Sie
kennen den Stoff aus der Berbandlehre im Samariterkurs

und als einen Bestandteil von geringerer Seife,
Es braucht viel Geschicklichkeit um Steinboden damit
zu firnissen; dann werden sie sehr schön und färben
nicht mehr ab, aber der Stoff ist nicht sehr
wasserbeständig und die Böden sollten möglichst nur trocken
gereinigt werden, zr, M. w s.

Auf Krage 11018: Verpackung von Lebensmitteln,
z B, Thee, in Blei ist durch das neue Lebensmittelgesetz

verboten; der Thee muß erst mit Papier
umhüllt werden, nachher darf man Blei darum machen.
Die Verpackung von Chokolade i» Staniol wird mit
der Zeit auch wohl weichen müssen, obgleich ich dieselbe
nicht für gesundheitsgefährlich halte, zr. M, w «,

Auf Krage 11018: Stanniol darf allerhöchstens
mit 10 Blei legiert sei». In dieser Mischung ist
das Zinn aber der Gesundheit in keiner Weise schädlich,
ebensowenig wie die richtig verzinnten Pfannen und
die Teller, Krüge w. aus Zinn, gesundheitlich zu
beanstanden sind, B,

Auf Krage 11019: Für hellblonde Haare eines
Säuglings kann man frische Butter als Pomade
verwenden, doch hat die Butter allerlei Nachteile, Im
Sommer reibt man alle Wochen einmal den Haarboden
mit einem Eidotter ein (man achte dabei za auf die
weiche Gehirnschale des Säuglings und reibe nicht zu fest),
das dann im Bad wieder ausgewaschen wird. Zu dieser
Jahreszeit braucht das Verfahren große Vorsicht,
denn Säuglinge sind gegen Erkältungen sehr empfindlich.

Fr, M, in «,
Aus Krage 11019: Es gibt verschiedene Mittel,

den Haaren ihre natürliche Farbe zu erhalten, doch ist
es sehr fraglich, ob jedes derselben für zarte Säuglinge

paßt. Waschungen mit Kamillenlee werden mit
sicherem Erfolg angewendet und diese dürften am
harmlosesten sein, Für ein so kleines Wesen wahrscheinlich
zu scharf sind Befeuchtungen mit einer Mischung von
verdünntem Kampfergeist und Salmiakspiritus oder
auch mit verdünntem Wasserstoffsupperoxid, Es kommt
gar nicht selten vor, daß die bei der Geburt
mitgebrachten dunkeln oder hellen Haare des Kindes sich
in ganz kurzer Zeit ins Gegenteil verwandeln und zwar
für bleibend. Dagegen läßt sich nichts machen.
Verhüten läßt sich nur das Nachdunkeln blonden Haares,

D, H,

Auf Krage 11920: Manches liegt an der Anlage,
welche die Kinder mit auf die Welt bringen; einiges
aa der Erziehung und anderes an den Verhältnissen,
die setbst bei Kindern im gleichen Familienkreise nicht
immer die gleichen sind. Fr, M, in B.
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<jluf Jtrage 11020 s 3ft ber Taft bet ©ater unb
SJlutter in gleicher SBeife oertreten? llnb gibt e?

Slugenblide, reo ba? eine ober ba? anbere biefer Tugenb
ermangelt, baß ba? Temperament mit ißm burcßgeht?
Tie Hinber finb ja ertoiefenerntaßen gumeift bie ßkobufte
einer momentanen elterlichen Stimmung, roa? ernfte
©eobacßtttng ben SDlüttern fcßott lättgß funb getan bat.
Taßer rübrt bie ©erfcßiebenheit ber Hinber au? ein

unb berfelbett gantilie. Tie Horreftitr biefe? gebier?
burd) ©eifpiel unb ©eleßrung ift ein fcßroere? ©tüd
Slrbeit, eine grobe ©ebulbprobe für beibe Teile. s.

3trage 11021: @? gibt Drtfdjaften, too mit
bem ©ritttnenroaffer feine genfter unb feine SBäfcße
geroaftßett roerben fattn.- SJlan faßt ba ba? ßlegenloaffer
auf unb fcßmelst ben ©cbtiee, menn man nid)t nor^iebt,
ba? SBaffer sunt SBafcßen su focben unb ben Stall ba»

burch jtt fällen. Sin fotcßen Orten barf nur beiße?
Staffer oerroeubet werben. 3nt falten barf nicht nach»

gefpült roerben. Sind) bie SBafcßgeräte müffeit gleid)
nad) ©ebraucß mit heiher 8attge rein neronfcßen unb
mit heißem SBaffer gefpült roerben. ©ei ber alten
SBafcßmetbobe mit Slfcßenlauge rottrbe ber Statt burd)
bie letztere gefällt. ©itt ©obasufaß tut auch gute Tienfte.

®. s.
Auf ^trage 11021: SBaffer, ba? fo arg oiel Half

enthält, ift mir nod) nicht ooraefommeit; int allgemeinen
labt fid) ber Half burd) etroa? ©oba=,gufaß neutratifieren,
unb fdjeibet aitd) au?, roentt ba? SBaffer oor bem ©e=

braud) 5—10 SRinuten focht. gc. sm. tn s*.

gitrTüfa,
iKomatt oott ©ourtf)? S)Sabter.

(üftadjbrucf bcrbotcn.)

3m eroigen ©tfe erftarrt lag ber ©ipfel be? SBetter»

fogel hinter ben brei ©eftalten, bie ft<ß langfatn auf
bent mit ©erött bebectten SBege oortoärt? fcboben.

©ßroeigenb fehlen fte tbren SBeg fort. Ter Siebel
fam in bicßten ©d)toaben au? ben Tätern beïauf»
gesogen unb brachte frühe Tämtnerung.

Tiefe ©title rittgium.
STur bie Schritte ber brei SDletifßen, ihr tiefe?

Sltmen unb guroeilen ba? teife ©leiten eine? gelöften
©teine? roaren oernebmbar.

©oran fdjritt SBiH ©ollrat mit bocherhobenetn
Raupte. Tie tiefliegenbeit, grauen Slugen büßten fübtt
unter ber hoben, gewölbten ©tirn beroor. ©eine grobe,
fraftoode ©eftalt betoegte fid) mit ruhiger Sicherheit
oortoärt?. 3n betn grohjügigett, cßaralterbollen ©efidjt
prägte fid) frohe ©enugtuung über bie juritcfgelegte
Hletterpartie au?.

3btn folgte mit roeniger fräftigen uttb fißern
Schritten feine ©attin, eine fcfjlanfe, jarte ©tonbine,
mit lieblichem ©efidjt unb fieberifd) leucßtenbett Slugen.

Son geit ju 3eit fdjroanfte fte ein roenig. Tann
legte fie oerftoblen bie ganb auf ba? gers uttb hotte
tief Sltem. @? ging bann eine SBeile roieber beffer.

Qnteßt ging ber güßrer. @r trug Sîucffacf unb
©eile, roelche oor furjem noch bie brei ©eftalten an»
einanbergefeffett hotten.

Ter SBetterfogel brohte fiitfter unb in Siebet ge=

hüllt hinter ihnen b«-
Ter güßrer, beffen roettergebräunte? ©efidjt roie

au« @rj gegoffen fdjien, lieb bie fdjarfen, hellen Slugen
roaßfam unb fpähenb untherfdjroeifen, um ben rechten
tpfab su finben. 3eb* rief er SBill ©ollrat einige
SBorte su, um ihm bie ©icßtung anjugeben. Tiefer
nicfte mit bent Hopfe unb fah rüdroärt? sum ©ipfel
be? SCBetterfoget hinauf.

Ta oben hatten fie oor einigen ©tunben geftaitben
nad) müheooller filetterarbeit. SBiH SBollrat hatte
fau^jenb ben eiSgepanserteu ©ipfel erflotttmen unb
mit ftrablenben Ülugen ben überroältigeitben fRttnbblid
in fid) aufgenommen.

SBie fdjbn, roie einjig fchon ttnb rounberbar!
@oa SfoHrat hatte ftd) fdjroer atmenb auf ben

3lrm ihre? ©atten gelehnt. SUlit fdjroârmerifdjer 3nnig=
feit hafteten ihre 31ugen auf feinem fübn gefchnittenen
profil, ttnb feine madjtooKen, ftrablenben 31ugeit hielten
fie im ©ann.

9Ba§ galt @oa ©ollrat bie ganje mär^enhafte
Schönheit ber gigaittifdjen ©letfcherroett gegen bie«
geliebte Slntlih?

Slur, um fidj nicht oott ihm trennen su müffen,
toar fte mit ihm Ijinaufgeftiegen. @ie ertrug e§ nicht,
ftitl ba unten im Çotel sit fthen unb su roarten, bi§
er surüdfam. ©ie ging mit, roohin er fie führte. Hein

SBort oon ihr oerriet, roie fdjroer ihr suroeiten bie an=

ftrengenben Touren rourben.
llnb er, in feiner fraftftrobenben ©ollnatur, hatte

feine Slhnung baoon. ©r glaubte, alle? getan ju haben,
roenn er fein roilöe?, ungeftiime? ©orioärt?ftreben be=

Sioang unb fid) in ein mäßige? Tempo fügte. @r nahm
e? al? felbftoerftänblid) hin, bah feine 3rau benfelben
©enuh bei ben Sîrarelpartien empfinben müffe, roie

er felbft. ©o fd)ön roie hier oben in feinen geliebten
©ergett roar e? bod) fonft nirgenb? auf ber SSßelt. —

©ei gutem, flarent SBetter hatten fie ben Slbftieg
begonnen. @r roar @oa oiel befd)ioerlid)er erfd)ienen
al? ber Slufftieg. Obroohl bie ©artie auf ben SCBetter-

fogel nidjt su ben fdjroerften gehörte, ®ill hatte
au? iMdfidjt für feine 3rnu ooit ben gefährlidjften
Touren Slbftanb genommen, — fo erfd)ieu fie bod) @oa

al? ein müheooüe?, gefährliches Unternehmen. Qho
tpers ftopfte in roilben, angftoollen ©djlägen, roenn
roieöer unb roieöer eine gefährliche ©teile genommen
roerben muhte, ©ie badjte bang an all bie Uuglüd?=
fälle, oon benen fie in ben Leitungen gelefen. älud)
ber Söetterfogel hatte fdjon Opfer geforbert, ba? rouhte
fte. Tie Hnie gitterten unter ifjr, bie ©ulfe flogen, —
aber fie lädjelte babei.

ÜBitl fonute ängftlidje Raiten nicht leiben, unb
fd)ioäd)lid)e Slaturen roaren ihm unfpmpathifch. 2lud)
hätte er fie ba? nädjfte SRal unroeigeriid) oon berartigen
Slusflügen au?gefd)loffen, roenn er eine Slhnung baoon
befam, roie e? in ihr au?fah- Te?halb besroang fie
helbenljaft ade?, roa? ihm ihren Hleinmut, ihre @chioäd)e
oerrateu fonnte. ©ie lächelte, roährenb fie fid) manch*
mal nur mühfam oorroärt?fct)leppte.

Unb thrüflann roar ohne ettteSlhnungbaoon, roeldje
©trapasen er ihr jumutete. ©tarfe, gefunbe 3Dlenfd)en
fönnen fid) feiten einen ©egriff baoon madjen, roie e?

fdjtoadjen unb sarten Slaturen su SDlute ift.
211? fie ben oberften ©ipfel nod) nid)t gans hinter

ftd) hatten, fd)tug ba? SCSetter utn. ©in eiftger Sßittb
trieb Slebeltoolfeti sufammen. ©ie blieben am SBetter*
fogel hängen unb oerbreiteten Hätte unb Tunfelheit.
©i? sur ©chuhhütte roar e? Dom ffuhe be? ©ipfel?
immer noch eine ©tunbe 2Beg?.

@oa fror innerlich, roährenb ihr @efid)t brannte
unb roie oon taufenb Släbeldjen jerftochen fdjien. 2lber
fie lieh ftd) nicht? ttterfen, roie elenb uttb fd)roach ihr
Sumute toar.

Tapfer, mit 2lufgebot ihrer legten Hraft fdjritt fie
Sroifchett ben beiben Sülännern batjtit unb oerlangte feljtt
)üd)tig nad) Stühe uttb ©rholuttg.

Qe roeiter fie ittbe? oortoärt? fantett, befto unftcherer
tourbe ihr ©attg. Sie fühlte, e? roar balb su ©nbe
mit ihrer Hraft. Slur mit gropter SBJillen?anftrettguitg
oerin#d)te fie fid) noh aufrecht su erhalten.

©? toallte blutrot oor ihren 2lugett, bie ihr brannten
oon ber eifigett ßuft. ©ie erfdjauterte innerlich uttb
bih bie ^ähtte sufatnmen, bap fie nicht im 'Jeoft auf*
einanber fd)iugett. Tie ©ruft fcf)iitecste unter Den mühe*
ooUen lltemsiigen.

@o elenb fühlte fie fid), fo fterbett?eleitb.
2tl? fid) aber jegt 28tH mit ftrablenben 2lugen

ttad) ihr utttfah, ihr läcl)elttb sunidte unb ihr surief:
„2öie fdjön, ©oa — fieh, roie gigantifh bie Siebel»
toolfett fid) empordienten", ba brachte fie bod) nod)
ein 2äd)eln, ein Hopfniden juftanbe.

SBährettb er fid) aber bann abioanbte unb froh»
gernut ioeiterfd)ritt, erftarb ba? Sädjeln auf ihrem
©efidjt. ©ie fühlte gatt) beutlid), ba& e? s« ©ttbe toar
mit ihrer Hraft — trog allem feften 2BiUen.

©ie taumelte, griff mit ben §ättben itt bie ßuft
unb fanf plöhlid) mit einem ächsenbett Saut in fid) su»

famnten. ©lie ein Teil be? ftarren ©eftein? lag fie

Sioifdjen bem ©eröll. SBill hatte toeber ben ächsenben
Tott noch ba? Qufammenfinfen feiner grau 6emerft.
©rft ein lauter 3uruf be? Rubrer? mac^te auf;
tnerffam. @r toanbte fich um unb fah nun ©oa am
©oben liegen, ©eftürst uttb erfchroden eilte er surüd
unb fniete neben ber leblofett ©eftalt ttieber. Raffung?»
lo? fah er in ba? bleiche, fdjmale ®efidjtcfjen, ba? jeht
mit gefchloffenett 2lugen fo elenb unb oerfaHen au?fah-
SOlit einem SJlale begriff er, roie rüdficf)t?lö? unb un»
oorfid)tig er geroefen roar. 28ie fonnte er itnr jugeben,
ba& biefe fd)lanfe, sarte grau fid) am ©ergfport be=

teiligte, roie fonnte er ihr fold)e ©trapasen suinuten?
©? toar ihm bi?ber nid)t itt ben ©inn gefontmen, bah
e? ©trapasen roaren; jeÇt erfannte er e?, unb biefe
©rfenntni? peinigte ihn, bereitete ibnt SJîihbehagen uttb
gab ihn ©elbftoorroiirfen prei?.

Sehutfam richtete er ©oa in feinen 2lmtett auf
unb bettete ihr Çaupt auf feinem Hnie. Ter gührer
hatte SSeitt unb eine belebenbe ©ffens au? beut fRudfad

herau?geholt, unb mit oereinten ©emühungen oerfuchten
bie beiben ÜRänner, bie Ohnmächtige sunt ©eroujjtfein
SU bringen. @? gelang ihnen aber nid)t.

SDlit einem forfdjenben ©lid ringsumher brängte
ber githrer sum Slufbrud). @r erbot fich, bie junge
grau bi? sur ©chuhhütte su tragen, ©ollrat,fcfjüttelte
jebodj bett Hopf, ©r nahm feine grau roie ein Hinb
auf ben Slrtn unb barg ihr blaffe? ®efid)t an feine
©coulter, „©orroärt? !"

©d)toeigenb ging e? burd) bie fich bidjter unb
bidjter sufatittitenballenben Slebelfdjroaben roeiter. ©oü»
rat fühlte bie erft fo leichte Saft fdjroerer uttb fdjroerer
roerben. ©ine butttpfe, brüdettbe 2lngft prepte ihm ba?

fers safamttten. SBieber uttb roieber legte er priifenb
feitte SOBange an Da? falte ©efidjt ber jungen grau
unb rief ihren Slanten itt heißet Sorge, ©ie gab fein
8ebeii?seid)en oon fid).

SBie ettblo? lang erfdjiett iljnt ber SBeg bi? sur
©chuhhütte! ©r meinte, ©tunben müßten oergattgen
fein, ehe fie bort anlangten.

Tiefjütte toar leer. Tie brei roaren allein. ©djneU
Süllbete ber gührer ein geuer an, roährenb ©ollrat
feine grau fo bequem al? litöglid) auf bent primitioen
Sager bettete, ©r öffnete ihr bie Hleiber, bedte .fie
toarnt su unb rieb ihr bie fleiuen erftarrten fjäube toarm.

SBie sart uttb fdjlanf biefe toad)?bleid)en ftänbe
roaren! ©linb roar er bi?her neben ©oa hergegangen,
hatte gar nicht barauf geachtet, roie fdjroädjlid) fie
im ©ruttbe toar. gmnter raftlo? oortoärt? geftiirmt
toar er int glühettbeu Tatettbrange, unb toeil feitt Hötper
feine ©d)roäd)e, feine ©rmübung faillite, hatte er auch
bei ihr nid)t ba? eine unb nidjt ba? anbere oermutet.

gtt qnalooller ©orge, beftürst unb faffung?lo?,
mühte er fid) nun, fie roieber sunt Seben su erroeden.
llnb ettblid) gelang ^e?.

Seife lehrten bie Sltemsüge roieber surüd. Slod)
ein särtli^e?,fanfte? Streicheln, ein brittglid) bittenbe?
iKufett ihre? Slameit?, — Dann fdjlug fie bie Slugen
auf uttb faß itt fein blaffe?, beforgte? @efid)t.

,,©oi — liebe fleine grau — roa? machft bu für
Streiche!" fdjalt er särtltd). groß unb beglüdt, baß
fie roieber 311 fich gefonuueu, füßte er ißre Slugen.

©ie lädjelte fdjott roieber, toeil fie feine ©orge
erfannte.

„Sich SBill!"
„SBar e? suoiel für bid), ©odjettV Sinne? Sieb,

toarunt ßaft bu mir ba? oerfchtoiegen V"
„©? ift ja uidjt fo fdjltmtn, SBill, mir roirb gleich

beffer feitt. Tie butitmen Siemen — mir folcßen ©treid)
Sit fpielett !" fagte fie matt lädjelnb.

Slbcr bie 3äßne fcßlugen ißr troh aller ©egentoeßr
im groß aufetttanber.

Tu hätteft nuten bleiben foHen, ©oi. 3^ toerbe
e? nie meßt leiDett, Daß bu mid) auf foldjett Toureu
begleiteft. gd) ßätte e? bir oerbieten follen."

„O nein — acß SBttl, lieber SBill, f'eßr bid) bod)
nießt an biefe oorübergeßenbe Unpäßlidjfeit. @? toar
bod) fo fcßön Da oben — mit bir — meßt roaßr, bu
läßt mid) roieber mit bir gehen ?"

„Tu foltteft mid) nießt barunt bitten, ©oa. 3e*)
tnaeße mir fdjroere ©ortoürfe, biet) mitgenommen su
haben. 3eßt feße id) ein, baß e? su anßrengeitb für
bid) roar."

Ter güßrer ßatte ittstDifcßen eine fräftige ©uppe
bereitet. Tie brachte er nun, eitt gutmütige? Säcßelit
itt bent gebräunten ©eficht, an ©oa? Sager.

„Tö? müffen'? erft amot oeifdjitabulieren, bann
roirb'? 3ßuen glei' beffer gehen. Ta brauf fettn i mi
au?, ßab i auch burdjg'macht", fagte er in feiner fchlicßten,
treußersigen Slrt. llnb toäßrenD ©ollrat feine grau
emporrichtete unb ftüßte, ßößte ißr ber güßrer mit
allerlei ©eßersreben bie ©uppe löffeltoeife ein, roie
einem Hinbe.

©eßorfattt fdjludte ©oa auch einige Söffet ooll
hinunter. Tatin ging e? aber nidjt meßr. ©ie fcßüttelte
fieß uttb fdjloß bie Slugett. 3ßr ©efidßt hatte fid) ge»

rötet, au? bett Slugen leuchtete ßeberifdjer ©latts, unb
bie fleitten §>änbe sudten unruhig auf ber rauhen Tede
ßin uttb ßer. ©ollrat betrachtete fie bejorgt. Hittb, bu
wirft mir bod) nießt ernftlid) franf roerben

„SJlir fdjeint, ba i? ein gieber im Slnsug. Tö?
toär amol net feßr g'fdjeit. Ta ßeroben gibt'? nij,
toa? sur Hranfenpfleg taugt", flüfterte ber güßrer unb
trug feine ©uppe betrübt roieber sunt gerb surüd.

Uttb e? ftellte ftd) roirtlid) hoße? gieber bei ©oa
ein. SlUe gilf?mittel, bie man ßier oben auftreiben
fonnte, tourbett bagegen angeroanbt. ©ie erroiefen fieß

jeboß al? roirfung?lo?. Ta? gieber ftieg immer ßößer.

(gortfeßung folgt.)
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Auf Arage 11929: Ist der Takt bei Vater und
Mutter in gleicher Weise vertreten? Und gibt es

Augenblicke, wo das eine oder das andere dieser Tugend
ermangelt, daß das Temperament mit ihm durchgeht
Die Kinder sind ja erwiesenermaßen zumeist die Produkte
einer momentanen elterlichen Stimmung, was ernste

Beobachtung den Müttern schon längst kund getan hat.
Daher rührt die Verschiedenheil der Kinder aus ein

und derselben Familie. Die Korrektur dieses Fehlers
durch Beispiel und Belehrung ist ein schweres Stück

Arbeit, eine große Geduldprobe für beide Teile. x.

Auf Arage 11921: Es gibt Ortschaften, wo mit
dem Brunnenwasser keine Fenster und keine Wäsche
gewaschen werden kann. Man faßt da das Regenwasser
auf und schmelzt den Schnee, wenn man nicht vorzieht,
das Wasser zum Waschen zu kochen und den Kalk
dadurch zu fällen. An solchen Orten darf nur heißes
Wasser verwendet werden. Im kalten darf nicht
nachgespült werden. Auch die Waschgeräte müssen gleich
nach Gebrauch mit heißer Lauge rein gewaschen und
mit heißem Wasser gespült werden. Bei der alten
Waschmethode mit Aschenlauge wurde der Kalk durch
die letztere gefällt. Ein Sodazusatz tut auch gute Dienste.

D. H.

Auf Arage 11921: Wasser, das so arg viel Kalk
enthält, ist mir noch nicht vorgekommen; im allgemeinen
läßt sich der Kalk durch etwas Soda-Zusatz neutralisieren,
und scheidet auch aus, wenn das Wasser vor dem
Gebrauch 5—10 Minuten kocht. Fr. M. w

Jeuillelott.

Wrsüca.
Roman von Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Im ewigen Eise erstarrt lag der Gipfel des Wetter-
kogel hinter den drei Gestalten, die sich langsam ans
dem mit Geröll bedeckten Wege vorwärts schoben.

Schweigend setzten sie rhren Weg fort. Der Nebel
kam in dichien Schwaden aus den Tälern
heraufgezogen nnd brachte frühe Dämmerung.

Tiefe Stille ringsum.
Nur die Schritte der drei Menschen, ihr tiefes

Atmen und zuweilen das leise Gleiten eines gelösten
Steines waren vernehmbar.

Voran schritt Will Vollrat mit hocherhobenem
Haupte. Die tiefliegenden, grauen Augen blitzten kühn
unter der hohen, gewölbten Stirn hervor. Seine große,
kraftvolle Gestalt bewegte sich mit ruhiger Sicherheit
vorwärts. In dem großzügigen, charaktervollen Gesicht
prägte sich frohe Genugtuung über die zurückgelegte
Kletterpartie aus.

Ihm folgte mit weniger kräftigen und sichern

Schritten seine Gattin, eine schlanke, zarte Blondine,
mit lieblichem Gesicht und fieberisch leuchtenden Augen.

Von Zeit zu Zeit schwankte sie ein wenig. Dann
legte sie verstohlen die Hand auf das Herz und holte
tief Atem. Es ging dann eine Weile wieder besser.

Zuletzt ging der Führer. Er trug Rucksack und
Seile, welche vor kurzem noch die drei Gestalten an-
einandergefesselt hatten.

Der Wetterkogel drohte finster und in Nebel
gehüllt hinter ihnen her.

Der Führer, dessen wettergebräuntes Gesicht wie
aus Erz gegossen schien, ließ die scharfen, hellen Augen
wachsam und spähend umherschweifen, um den rechten
Pfad zu finden. Jetzt rief er Will Vollrat einige
Worte zu, um ihm die Richtung anzugeben. Dieser
nickte mit dem Kopfe und sah rückwärts zum Gipfel
des Wetterkogel hinauf.

Da oben hatten sie vor einigen Stunden gestanden
nach mühevoller Kletterarbeit. Will Vollrat hatte
jauchzend den eisgepanzerten Gipfel erklommen und
mit strahlenden Augen den überwältigenden Rundblick
in sich aufgenommen.

Wie schön, wie einzig schön und wunderbar!
Eva Vollrat hatte sich schwer atmend auf den

Arm ihres Gatten gelehnt. Mit schwärmerischer Innigkeit
hafteten ihre Augen auf seinem kühn geschnittenen

Profil, und seine machtvollen, strahlenden Augen hielten
sie im Bann.

Was galt Eva Vollrat die ganze märchenhafte
Schönheit der gigantischen Gletscherwelt gegen dies
geliebte Antlitz?

Nur, um sich nicht von ihm trennen zu müssen,
war sie mit ihm hinaufgestiegen. Sie ertrug es nicht,
still da unten im Hotel zu sitzen und zu warten, bis
er zurückkam. Sie ging mit, wohin er sie führte. Kein

Wort von ihr verriet, wie schwer ihr zuweilen die
anstrengenden Touren wurden.

Und er, in seiner kraftstrotzenden Vollnatur, hatte
keine Ahnung davon. Er glaubte, alles getan zu haben,

wenn er sein wildes, ungestümes Vorwärlsstreben
bezwäng und sich in ein mäßiges Tempo fügte. Er nahm
es als selbstverständlich hin, daß seine Frau denselben
Genuß bei den Kraxelpartien empfinden müsse, wie
er selbst. So schön wie hier oben in seinen geliebten
Bergen war es doch sonst nirgends auf der Welt. —

Bei gutem, klarem Wetter hatten sie den Abstieg
begonnen. Er war Eoa viel beschwerlicher erschienen
als der Aufstieg. Obwohl die Partie auf den Wetterkogel

nicht zu den schwersten gehörte. Will hatte
aus Rücksicht für seine Frau von den gefährlichsten
Touren Abstand genommen, — so erschien sie doch Eva
als ein mühevolles, gefährliches Unternehmen. Ihr
Herz klopfte in wilden, angstvollen Schlägen, wenn
wieder und wieder eine gefährliche Stelle genommen
werden mußte. Sie dachte bang an all die Unglücksfälle,

von denen sie in den Zeitungen gelesen. Auch
der Wetterkogel hatte schon Opfer gefordert, das wußte
sie. Die Knie zitterten unter ihr, die Pulse flogen, —
aber sie lächelte dabei.

Will konnte ängstliche Frauen nicht leiden, und
schwächliche Naturen waren ihm unsympathisch. Auch
hätte er sie das nächste Mal unweigerlich von derartigen
Ausflügen ausgeschlossen, wenn er eine Ahnung davon
bekam, wie es in ihr aussah. Deshalb bezwäng sie

heldenhaft alles, was ihm ihren Kleinmut, ihre Schwäche
verraten konnte. Sie lächelte, während sie sich manchmal

nur mühsam vorwärtsschleppte.
Und ihr Mann war ohne eine Ahnung davon, welche

Strapazen er ihr zumutete. Starke, gesunde Menschen
können sich selten einen Begriff davon machen, wie es

schwachen und zarten Naturen zu Mute ist.
Als sie den obersten Gipfel noch nicht ganz hinter

sich hatren, schlug das Wetter um. Ein eisiger Wind
trieb Nebelwolken zusammen. Sie blieben am Wetterkogel

hängen und verbreiteten Kälte und Dunkelheit.
Bis zur Schutzhütte war es vom Fuße des Gipfels
immer noch eine Stunde Wegs.

Eva fror innerlich, während ihr Gesicht brannte
und wie von tausend Nüdelchen zerstochen schien. Aber
sie ließ sich nichts merken, wie elend und schwach ihr
zumute war.

Tapfer, mit Aufgebot ihrer letzten Kraft schritt sie

zwischen den beiden Männern dahin und verlangte
sehnsüchtig nach Ruhe und Erholung.

Je weiter sie indes vorwärts kamen, desto unsicherer
wurde ihr Gang. Sie fühlte, es war bald zu Ende
mit ihrer Kraft. Nur mit größter Willensanstrengung
vermochte sie sich noch aufrecht zu erhalten.

Es wallte blutrot vor ihren Augen, die ihr brannten
von der eisigen Luft. Sie erschauterte innerlich und
biß die Zähne zusammen, daß sie nicht im Frost
aufeinander schlugen. Die Brust schmerzte unter den mühevollen

Atemzügen.
So elend fühlte sie sich, so sterbenselend.
Als sich aber jetzt Will mit strahlenden Augen

nach ihr umsah, ihr lächelnd zunickte und ihr zurief:
„Wie schön, Eoa — steh, wie gigantisch die
Nebelwolken sich emportürmen", da brachte sie doch noch
ein Lächeln, ein Kopfnicken zustande.

Während er sich aber dann abwandte und
frohgemut weiterschritt, erstarb das Lächeln auf ihrem
Gesicht. Sie fühlte ganz deutlich, daß es zu Ende war
mit ihrer Kraft — trotz allem festen Willen.

Sie taumelte, griff mit den Händen in die Luft
und sank plötzlich mit einem ächzenden Laut in sich

zusammen. Wie ein Teil des starren Gesteins lag sie

zwischen dem Geröll. Will hatte weder den ächzenden
Ton noch das Zusammensinken seiner Frau bemerkt.
Erst ein lauter Zuruf des Führers machte ihn
aufmerksam. Er wandte sich um und sah nun Eoa am
Boden liegen. Bestürzt und erschrocken eilte er zurück
und kniete neben der leblosen Gestalt nieder. Fassungslos

sah er in das bleiche, schmale Gesichtchen, das jetzt
mit geschlossenen Augen so elend und versallen aussah.
Mit einem Male begriff er, wie rücksichtslos und
unvorsichtig er gewesen war. Wie konnte er nur zugeben,
daß diese schlanke, zarte Frau sich am Bergsport
beteiligte, wie konnte er ihr solche Strapazen zumuten
Es war ihm bisher nicht in den Sinn gekommen, daß
es Strapazen waren; jetzt erkannte er es, und diese
Erkenntnis peinigte ihn, bereitete ihm Mißbehagen und
gab ihn Selbstvorwürfen preis.

Behutsam richtete er Eva in seinen Armen auf
und bettete ihr Haupt auf seinem Knie. Der Führer
hatte Wein und eine belebende Essenz aus dem Rucksack

herausgeholt, und mit vereinten Bemühungen versuchten
die beiden Männer, die Ohnmächtige zum Bewußtsein
zu bringen. Es gelang ihnen aber nicht.

Mit einem forschenden Blick ringsumher drängte
der Führer zum Aufbruch. Er erbot sich, die junge
Frau bis zur Schutzhütte zu tragen. Vollrat.schüttelte
jedoch den Kopf. Er nahm seine Frau wie ein Kind
auf den Arm und barg ihr blasses Gesicht an seine

Schulter. „Vorwärts!"
Schweigend ging es durch die sich dichter und

dichter zusammenballenden Nebelschwaden weiter. Vollrat

fühlte die erst so leichte Last schwerer und schwerer
werde». Eine dumpfe, drückende Angst preßte ihm das
Herz zusammen. Wieder und wieder legte er prüfend
seine Wange an das kalte Gesicht der jungen Frau
und rief ihren Namen in heißer Sorge. Sie gab kein

Lebenszeichen von sich.

Wie endlos lang erschien ihm der Weg bis zur
Schutzhütte! Er meinte, Stunden müßten vergangen
sein, ehe sie dort anlangten.

Die Hütte war leer. Die drei waren allein. Schnell
zündete der Führer ein Feuer an, während Vollrat
seine Frau so bequem als möglich auf dem primitiven
Lager bettele. Er öffnete ihr die Kleider, deckte.sie
warm zu und rieb ihr die kleinen erstarrten Hände warm.

Wie zart und schlank diese wachsbleichen Hände
waren! Blind war er bisher neben Eva hergegangen,
hatte gar nicht darauf geachtet, wie schwächlich sie

im Grunde war. Immer rastlos vorwärts gestürmt
war er im glühenden Tatendrange, und weil sein Körper
keine Schwäche, keine Ermüdung kannte, hatte er auch
bei ihr nicht das eine und nicht das andere vermutet.

In qualvoller Sorge, bestürzt und fassungslos,
mühte er sich nun, sie wieder zum Leben zu erwecken.
Und endlich gelang Fs.

Leise kehrten die Atemzüge wieder zurück. Noch
ein zärtliches, sanftes Streicheln, ein dringlich bittendes
Rufen ihres Stamens, — dann schlug sie die Augen
auf und sah in sein blasses, besorgtes Gesicht.

„Evi — liebe kleine Frau — was machst du für
Streiche!" schall er zärtlich. Froh und beglückt, daß
sie wieder zu sich gekommen, küßte er ihre Augen.

Sie lächelte schon wieder, weil sie seine Sorge
erkannte.

„Ach Will!"
„War es zuviel für dich, Evchen? Armes Lieb,

warum hast du mir das verschwiegen?"
„Es ist ja nicht so schlimm, Will, mir wird gleich

besser sein. Die dummen Nerven — mir solchen Streich
zu spielen!" sagte sie matt lächelnd.

Aber die Zähne schlugen ihr trotz aller Gegenwehr
im Frost aufeinander.

Du hättest unten bleiben sollen, Evi. Ich werde
es nie mehr leide», daß du mich auf solchen Toureu
begleitest. Ich hätte es dir verbieten sollen."

„O nein — ach Will, lieber Will, kehr dich doch
nicht an diese vorübergehende Unpäßlichkeit. Es war
doch so schön da oben — mit dir — nicht wahr, du
läßt mich wieder mit dir gehen?"

„Du solllest mich nicht darum bitten, Eva. Ich
mache mir schwere Vorwürfe, dich mitgenommen zu
haben. Jetzt sehe ich ein, daß es zu anstrengend für
dich war."

Der Führer hatte inzwischen eine kräftige Suppe
bereitet. Die brachte er nun, ein gutmütiges Lächeln
in dem gebräunten Gesicht, an Evas Lager.

„Dös müssen's erst amol verschnabulieren, dann
wird's Ihnen glei' besser gehen. Da drauf kenn i mi
aus, hab i auch durchg'macht", sagte er in seiner schlichten,
treuherzigen Art. Und während Vollral seine Frau
emporrichtete und stützte, flößte ihr der Führer mit
allerlei Scherzreden die Suppe löffelweise ein, wie
einem Kinde.

Gehorsam schluckte Eoa auch eiuige Löffel voll
hinunter. Dann ging es aber nicht mehr. Sie schüttelte
sich und schloß die Augen. Ihr Gesicht halte sich

gerötet, aus den Auge» leuchtete fieberischer Glanz, und
die kleinen Hände zuckten unruhig auf der rauhen Decke

hin und her. Vollrat betrachtete sie besorgt. Kind, du
wirst mir doch nicht ernstlich krank werden?

„Mir scheint, da is ein Fieber im Anzug. Dös
wär amol net sehr g'scheit. Da heroben gibt's nix,
was zur Krankenpfleg taugt", flüsterte der Führer und
trug seine Suppe betrübt wieder zum Herd zurück.

Und es stellte sich wirklich hohes Fieber bei Eva
ein. Alle Hilfsmittel, die man hier oben auflreiben
konnte, wurden dagegen angewandt. Sie erwiesen sich

jedoch als wirkungslos. Das Fieber stieg immer höher.

(Fortsetzung folgt.)
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SîaÇnuttg.
®ie rtitr für fur,je 3e't lln§ b>er Bereinen,

2Bie halb roirb bod) bn§ Sehen un§ jerftrenen,
®ie einen, baß fie ibrc§ ®lücf§ fid) freuen,
Sie nnbern, um SBerlor'iteê ,311 beweinen;
Sie Qbeale flieb'n bie fdjöneit, reinen.
Srunt ftrebt ba§ mafjre ©lücf end) ju erringen,
Sie emfte 2lrbeit roirb'ë allein end) bringen,
9Jie mirb e§ je eud) im ©emtjj erfdjeinen.
Sod) jetjt lagt un§ nod) feft 3ufammeni)a(ten,
SajjtSleib unb STiiggunft, ßag uub 3nüetrad)t fdjroinben,
SBer roeig, ob mir uné fpäter mieberfinben 1

D fdjafft unb ftrebet, bag bereinft bie 2llten
SSolIenben, roa§ bie jungen boffenb grünben.

îteuc0 uom 3£tic§ermarftf.
?o» 2Sars jur (6rbe. (Sine ©rjählnng für bie reifere

Sugenb oon Dr. 211 b e r t S a i b e r. ©lit fed)§ 93olL
bitbern oon gurit) SBergen. Stuttgart, Slerlag oon
Seat) & ÜTtüüer. — ©leg. geb. 2JIE. 3. —.

Qn ber fo oiel 2luffef)en erregenden Stählung
„Sie Söeitenfegler" batte ber SSerfaffer einen ber fieben
©elebrten auf beut 9Jiar§ jitrücfbleiben laffen. Qnt 2ln<
fd)lug baran beriditet er nun oon beu Sdjid'ialen unb
©rlebniffen biefeg ©rbenfobneg auf beut fernen (pianeten.
Sie in jeber iBrjiebnng ibeaien fojialen 23erbältniffe
auf bem lUlarg ermccfen in bem ©elebrten beu 28uufd),
in eine innigere Säerbinbung mit beu ÜJtarfiten ju treten.
211§ ibnt bieg nid)t gelingt, erfagt ihn nad) ber SeiD

nähme an bem S3au ber Soppelfanftte auf bem 9Jîar§
bie Sehnfucht nad) ber SJÎutter ©rbe unb er fehrt auf
einem oon ben Ingenieuren be§ 9Jlarg erbauten fiuft«
fcfjiffe ju ben heimatlichen ©efilben roieber äurücf. Siefe
5af)rt burd) ben SSeltenraum mit bent Surd)fd)neiben
eineg iUteteoritenfchroarmeg, bem ©inbringen in bie
2ltmofpf)äre beg @rog, einer Station auf bem 2Jîonbe
unb ber fd)(ieg(id)en Sanbung auf ber (Srbe bitbet ben
®lan)punft beg hochintereffanten S3ud)eg unb ift nicht
tninber anjiehenb als bie pacfenbe Sd)ilberung ber
Sitten unb ber abgeflärten Sebengroeife ber SDÎarfiten.
Sag aud) in biefer ©rräblung roieber eine SOtenge

aftronomifdjen unb phr)fifaltfd)en Setaitg oerarbeitet
ift, oerfteht ftdj oon felbft. Somit ift aud) biefeg S3ud)
ber roohlrootlenbften 2lttfnahme feiteng ber lefeluftigen
Qugenb fidjer.
3m ^afenrounberfattb. ©in fröhticheg fitnberbud) oon

^ofephine Siebe. 3Jlit 23ud)fd)mucf oon Qof.
9Jîauber. Stuttgart, SBerlag oon 8eot) & äftüüer. —
©legant gebunben àJÎE. 4.—.

Unter ben oierbeinigett Siebtingen ber fileinen fpielt
ber £>afe ohne Steifet bie grogte Stolle, fieiit anbereg

Sdlluci). 9Jti(rfigcfcllfct)aft .C">oit)boif. (©tngef.)
21n ber Schroei3- 8anbroiitfd)aftltd)en 2lugftellung in
Saufanne hflt fid) ber alte Stuf ber ißrobufte biefer
©efeUfdiaft roieber auSge^eidjnet beroährt. Sie girma
erhielt für fonbenfierte 9Jîild), fiinbermebl Sébé unb
fterilifierten fRahm bie filberoergolbete SDtebaiüe, ferner
erfte greife für ©mmentaler-- unb Silfiterfafe urib fo=
bann für Tafelbutter einen erften ißreig, oerbuttben

1 mit bem oon ber Société Laitière de la Suisse Ro-
mande geftifteten ©grenpreii. [2091

Stier ftattet bie erftnbunggreidje finblicge iphantafie mit
fo oiel SSorjügen unb rounberbaren ©iaenfdjaften aug ;

namentlich bag ©inbefcheren SUteifter Sampeg oon fegönen
bunten ©iern jur Dfter^eit maegt auf bie fleinen
SDtaterialiften ben grögten ©inbruef. 28ie fommt benn
nun ber fpafe ju biefer mit feinen fonftigen ©igenfegaften
in fo grellem SBiberfprud) ftegenben ©epflogengeit
Saoon ergäglt Qofepgine Siebe eine gans repentie,
mit oiel ©urnor gerottete ©efdjidjte, bie fo oiel fpannenbe
©lomente enthält, bag ficg bie fleinen Sefer oon bent
Seben unb Sreiben im ©afettrounberlanb nur fegroer
trennen toerben. Dteicger, fvingeroählter moberner Silb»
fegmuti oon ber bewährten fteber Qof. SRauberg erhöht
nocg ben Steil beg fdiönen S3ucgeg, bag bie fiinberroelt
mit Qubel auf bem feftlicgen ©abentifege begriigen roirb.
?irebbp unb feine ^reunbe. ©itte ©efegiegte für fiinber

oon Suife Soppen. 9Jlit brei 2SoUbiIbern. Stutt=
gart, SSertag oon Seop & SJlüller. — SßreiS eleg.
geb. 211 f. 3.—.

Zu Herbstkuren
und namentlich vor Eintritt der kalten Jahreszeit,

ist, [2035

Winkler's Eisen-Essenz
Erholungsbedürftigen, Blutarmen und
Bleichsüchtigen sehr zu empfehlen und nimmt als Kräf-
tigungs- und zugleich appetitanregendes Mittel,
weil angenehm zu nehmen, den ersten Rang
ein. 30jähri»er Erfolg. Ueberall in Apotheken
Winkler's Eisen-Essenz à Fr. 3. — per
Flasche verlangen.

/gesucht: junge, braue Tochter als" Stütze der Hausfrau, wie zur
Nachhilfe im Geschäft (Konditorei),
die Kenntnisse vom Kochen u. Nähen
hat, deutsch und französisch spricht,
neben einem Hausmädchen. Eintritt
sofort. Lohn nach Vebereinkunft, bei
guter, familiärer Behandlung.

Offerten unter Chiffre R F 2145 an
die Expedition dieses Blattes.

AlksholfreieFamilienpension

Villa Rosenhalde
Riedt bei Thun

das ganze Jahr geöffnet.
Freundl. Heim für Erholungs- und

Ruhebedürftige. Sorgfältige Pflege.
Prächtige, sonnige und erhöhte Lage.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.
2090) Frl. Agnes Reist.

Pensionat de jeunes filles
„Les Rochettes". H 6207 N

2032] Madame B- Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Trauetileiden.
2149] Verlangen Sie bei
Periodenstörungen erfolgreiches, sirztlich
empfohlenes Mittel, per
Nachnahme Fr. 4. —. (Zag B 888)

Postfach 15,711 I, Basel

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-ftbfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann &. Co., Wiedikon-Zürich.

'Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

CO

o

Drücken Sie darauf
198 a

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-T erpentin-Waschpulver

erhalten.
Sneewittchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke
Ueberau kauilich! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kambli, Usler./Seole professionnelle communale de jennes filles

Neuchâtel.
Les cours professionnels et restreints suivants, commenceront le

vendredi 2 décembre à 8 h. du matin: (H 6337 N)
Coupe et confection, raccommodage, lingerie, broderie,

repassage.
Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe d'apprentissage

de couturières, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresser à Mme.

Légeret, directrice. [2141

Inscriptions jeudi 1er décembre de heures à midi, au Nouveau Collège
des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Südküste Englands.

Töchterpensionat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 X3h) [1970
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Kathreiners Malzkaffee
ist der einzig wirkliche Kaffee-Ersatz. Als
Zusatz zum Bohnenkaffee ist er in erster Linie
jedem gemahlenen Produkt, dessen Zusammensetzung

man nicht kennt, vorzuziehen. [2094
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Für Mädchen und Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

ßesuch. Gebild. Fräulein, in allen Arb." eines fein. Ilaush., ebenso in der
Kindel erziehg. bewand sucht Stellung
in feines Haus z. Führg. u. Leilg. des
Hauswesens u. z. Ueberwach. d. Dienstboten.

Dasselbe würde auch gerne die
Erzieh, multerl. Kinder übernehmen.
Da Gesuchslellerin über die Kennln. d.
Buch/Uhr. n. Korresp. verfügt, würde
sich dieselbe auch als Privalsekrel. bei
alleinst. Herrn od Dame eignen, auch
ginge dies, als Reisebegl. Es wird mehr
auf wirkl gute Behandl. als auf hohes
Salär reflekl. Feine Referenz, stehen z.
Verfüg. Gefl. Off. uni. Chiff. J F 2150.

Garantiert reine [1569

Kiäelbutter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2C85] Wäschegeschäft

Rnrglen (Kant. Thurgau).

Die schönste Trau-
enzierde ist eine volle, üppige
Biiste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Pariser Bûstenerême
Zu beziehen Dose à 3 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St. Gallen)

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Rohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Probenummern der „Schweizer Frauenzeituüg" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.
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Mahnung.
Die wir für kurze Zeit uns hier vereinen,

Wie bald wird doch das Leben uns zerstreuen.
Die einen, daß sie ihres Glücks sich freuen,
Die ander», um Verlor'nes zu beweinen;
Die Ideale flieh'» die schöne», reinen.
Drum strebt das wahre Glück euch z» erringen,
Die ernste Arbeit wird's allein euch briugen,
Nie wird es je euch im Genuß erscheinen.
Doch jetzt laßt uns noch fest zusammenhalten,
Laßt Neid und Mißgunst, Haß und Zwietracht schwinden,
Wer weiß, ob wir uns später wiederfinden?
O schafft und strebet, daß dereinst die Alten
Vollenden, was die Jungen hoffend gründen.

Neues vom Büchermarkt.
?om Mars zur Krde. Eine Erzählung für die reifere

Jugend von Dr. A l b e r t D a i b e r. Mit sechs
Vollbildern von Fritz Bergen. Stuttgart, Verlag von
Levy à- Müller. — Eleg. geb. Ml. 3.—.

In der so viel Aufsehen erregenden E zählung
„Die Weltensegler" halte der Verfasser einen der sieben
Gelehrten auf dem Mars zurückbleiben lassen. Im
Anschluß daran berichtet er nun von den Schicksalen und
Erlebnissen dieses Erdensohues auf dem fernen Planelen.
Die in zeder Beziehung idealen sozialen Verhältnisse
ans dem Mars erwecken in dem Gelehrten den Wunsch,
in eine innigere Verbindung mit den Marsiten zu treten.
Als ihm dies nicht gelingt, erfaßt ihn »ach der Teil¬

nahme an dem Bau der Doppelkanäle auf dem Mars
die Sehnsucht nach der Mutter Erde und er kehrt auf
einem von den Ingenieuren des Mars erbauten
Luftschiffe zu den heimatlichen Gefilden wieder zurück. Diese
Fahrt durch den Weltenraum mit dem Durchschneiden
eines Meteoritenschwarmes, dem Eindringen in die
Atmosphäre des Eros, einer Station ans dem Monde
und der schließliche» Landung auf der Erde bildet den
Glanzpunkt des hochinteressanten Buches und ist nicht
minder anziehend als die packende Schilderung der
Sitten und der abgeklärten Lebensweise der Marsiten.
Daß auch in dieser Erzählung wieder eine Menge
astronomischen und physikalischen Details verarbeitet
ist, versteht sich von selbst. Somit ist auch dieses Buch
der wohlwollendsten Aufnahme seitens der leselustigen
Jugend sicher.

Im Kasenwunderkand. Ein fröhliches Kinderbuch von
Josephine Siebe. Mit Buchschmuck von Jos.
Mauder. Stuttgart, Verlag von Levy à Müller. —
Elegant gebunden Mk 4.—.

Unter den vierbeinigen Lieblingen der Kleinen spielt
der Hase ohne Zweifel die größte Rolle. Kein anderes

Schweiz. Milchgesettschaft Hochdorf. (Emges.)
An der Schweiz. Laudwiitschaftlzchen Ausstellung in
Lausanne hat sich der alte Ruf der Produkte dieser
Gesellschaft wieder ausgezeichnet bewährt. Die Firma
erhielt für kondensierte Milch, Kindermehl Bebe und
sterilisierten Rahm die silbervergoldete Medaille, ferner
erste Preise für Emmentaler- und Tilsiterkäse und
sodann für Tafelbutter einen ersten Preis, verbunden

l mit dem von der Loeists Daitisrs ds 1a Luisss Ro-
mande gestifteten Ehrenpreis. (2091

Tier stattet die erfindungsreiche kindliche Phantasie mit
so viel Vorzügen und wunderbaren Eigenschaften aus;
namentlich das Einbescheren Meister Lampes von schönen
bunten Eiern zur Osterzeit macht auf die kleinen
Materialisten den größten Eindruck. Wie kommt denn
nun der Hase zu dieser mit seinen sonstigen Eigenschaften
in so grellem Widerspruch stehenden Gepflogenheit?
Davon erzählt Josephine Siebe eine ganz reizende,
mit viel Humor gewürzte Geschichte, die so viel spannende
Momente enthält, daß sich die kleinen Leser von dem
Leben und Treiben im Hasenwunderland nur schwer
trennen werden. Reicher, feingewäblier moderner Bild-
schmnck von der bewährten Feder Jos. Mauders erhöht
noch den Reiz des schönen Buches, das die Kinderwelt
mit Jubel auf dem festlichen Gabentische begrüßen wird.
Iireddy und seine Areundc. Eine Geschichte für Kinder

von Luise Koppen. Mit drei Vollbildern. Stuttgart,

Verlag von Levy à Müller. — Preis eleg.
geb. Mk. 3.—.

MNNsêàtMêîsM
und namsntliek vor Eintritt der kalten datires-
?eit, ist (2036

>Vin!à'8 Ll8en-^§8en?
prkolunxsbödUrttixen, klutarmen und kleicli»
sücktixen sskr?u smpksklsn und nimmt als Kräk»
tixunxs- und /uZflsiek appetitanrexenâss Nil tel,
zveil anxenekim 2U nekinen, dsn ersten lîanx
sin. 30sükrissr prtolK. tlederall in Kpottieken
>VinIU«r 8 lklssvu« à Pr. S.— per
plaseks verlangen.

/am/r, brave kocfltsr a/z
V Ltü/re der //anx/ran. nue rnr
.Vaeflfli//e im (iexeflä/t (Konditorei),
die Kenntnixze vom Koeflen n. iVäflen
flat, dentxcfl and /ranröxixefl zpricflt,
nebe/i einem d/anzmüdeflen. Kintri/t
so/o/t. Kofln naefl t'ebereinflnn/t. bet
Alltee, /ami/iarer Keflandinny.

D//erten nnter t?fli//re /? K 2/4S an
die K.rpedi/ion diexex Kta/tex.

àààêiàiliWsà
Villa Ko8enlialäe

mnnm lîierlì bei Ifitm
das AN.N2S cknlrr ^eöKnst.

prsundl. llsim für Drkolun/rs- und
RukebedürttiAS. Lory/alti^s Pflege.
prüektiAS, sonnies und srkökts I-a^s.
Nässi^s preiss. 4erNiivb empfohlen
2090s Zi'i'I. tteist.

?en8lonat äe jeuves kille8
llM?N

2082s Nadams L. ltltlisus st Nils,
st. Kei-miquot, tlllss ds N. ls proksss.
Dsriniyust, dleuvsvills près dieuebâtel.

?rsuenleià.
2149s Verlangen Lis bei Perioden-
8ìôruny;sn ertolArsiekes, ixtl ist»
vuiptolileue« Nittsl, per klaoli-
nakms pr. 4. —. L 388)

postt'ask 16,711 t, liassl

?ür V.so?rsnken
verssudsn trank y KSKSN Iflavknakms

Mu. S Ilii. st. IiileNu-stlils» steilen

jea. 60—70 leiektbsseklldiKts Ltüeks
der ksinstsu Doiletts-Leifen) s1600

ksryzmann à (lo, IVisdikon-Xürivk.

saint Lrut. LokortiKe Lsseiti^uii^.
Vmkiàus 8tkîz zzi, geri8ku.

-n

class Sis beim Einkauf von Wssolipulvspn

sîeis ciss altbswälifts
Laimiak-Ierpentin-Vtasekpuiver

enltslìen. 8likkMà
^sàsrrt gidts sotiöizs QssOttSii^s

llelimll MM! » rsM: iì. li. vollst. 8lolî à llsnilill. Ilîìler.

Levle proleànelle emmunà âe jeunes Ms
Hss eours proksssiounsls st rsstrsints suivants, voiA>>U>vn«zei'«»iit ls

vsn«lss»lî 2 llsvsrnbss à 8 k. du matin - (Li 6337 H)
Loupe et oontsvtîon, esvvoinmoilsge, lîngeeîe, keoileeie, i-e-

psessge.
Loues «le «lessîn «lêeonstit,
Llssse «l'sppeentîsssge «le lîngenîe et olssse «l'sppnentîsssge

«le voutunîèees, 44 ksurss par ssmains.
?our rsussÍANsments, prvArammss st insoriptions s'adrssssr à Ililine.

l.êgeeet, «lineoteiee. 2141

/ll»crt/it/oll« /sllck/ tsr c/èosmflrs cke .9 fleurez a mtckt, an tVoll^sall Lo/tsys
cko» forroallx, a te Vo 6 Loirirnissiori soolsïee.

pezelilve!! gelegenes Sseball, Sliilliiisle Lnglanils.

l0àrpell8Î0iiâl knà l>oàge
VorstsderiQ: ^lis3

k^'àodei'. ZportZ. Nütiterliods?Ur30rK(z. Vor-
2iâsIiodo VorpiloAUlls. — ^.u3ss?!oicìiQ6to Rotoronsov
I>6uì3odlaoâ, LnswocZ, I^raokroied. (U 2200 ^1970

Xzàeinefs /Vìsliltzsfee
1st dsr sin^iA zviàliolrs Xatkss-ikrsat^. ^Is 2u-
sà /.um Lolrnsnkatkss 1st sr In srstsr Idnis
zsdsm Ksmalllsnsn Produkt, dssssu Zusammen-
sst^unK man uislit ksnut, vor^u^islrsu. s2094

K

Wààî» à?»!
1676s VsrlanKsn Lis bei ^usblsibsn
und sonstiAsn LtörunKSn dsstimmtsr
VorKânAs Prospekt od. direkt
unser neues, unsedlldliekss, llr/tlieb
smpkoklsnss, sskr erfolKreiolres Nittsl
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
St. sttes l.sl»oi-stoelui«, Zliieloli,
lileuiHHÜuetei». postk. 13104.

/^SZllá Sebt/ck. präll/g/n, tn atten.-l, b.
V eines /ein. //ansfl., ebenzo in der
fl'i/aie/ errie/iA, bemanck Zllllflt 5ts//llllA
in /eines fl/auz r. fl'uflrA. u. Dei/y. ckes
//anzmezens n. r. t ebermacfl. ci. /iienzt-
boten. Oazze/be nmrcke auefl Aerne ckie
7?r:iefl. matters. Kinder nberneflmen.
Da stezucflztetterin über ckie Kenn/n. ck.

auefl/üflr. n. KorreP. ve?/üyt, mürcke
zic/s ckiesetbe anefl a/s privatzeflret. bei
atteinzt. /7e/mn ock /)ame en/nen, ancfl
Ainye dies, aispeizebey/. Kz ,virci meflr
an/lln'rflt Ante /teflakickt. a/z an/floflez
^atür re/te/rt. Keine Ke/erenr. z/eflen r.
per/ügl. 6e/t. <1//. ant. O'fli// ck f?/S0.

Lsi-sutleet i-eloe 1669

Mâelàutier
liefert billigst

lli»iei'-^>38, l-uiem.

Oamenbintlen
(Nonatsdindsn)

rvasokbar, aus rvsielism prottisrstotk,
das sinkaelists, solideste und anAs-
nslrmsts im DraKsn. — per Ltüok
80 idts. ; da/u passende Llürtsl per
Ltüsk Pr. 1.30. — Osr Krtiksl rvird

auf liVunsok zur Knsiokt Zssandt.
Diskreter Versand von

0ìîo Sìâkelîn-^i'ûlîvk
2L36s 'ZVàsolas^ssolrs.kt

Itüi'Llei» (Liant. Dkur^au).

Sie sekönste 7rsu-
vi»ieier«te ist eins volle, üppi^s
Lüste. Diese srlanKt man nur sin/ÌK
und allein in Kan? kurzer Zeit dsi
Dsdrauslr von vvliter (2147

ssrker büzienereme
2u ks^islìsn Dose à 3 Pr. dursk

Vei-ssn«»,ous „Losmos", post
favk 13,766, Itoi-svlisvl, A (8i. ii»l>«n)

OsirtSit
2128s erkalten von mir absolut sivker
wirkendes Nittsl „llts^Iii»" Ksi àus-
bleiben. Paket Pr. 4.—.

prunsnär/tin Z?«lUr
llutrsnbsrg (Kppsn^sll K.-PK).

?rvì>snuirirliSrii âsr ,,3otiv/eÌ2ior V'rauoo^oiìuri^" v^ortZori auk Vorlauxsu
soruo sraris uuâ kpaukio 2!U803auât.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

®ie8unft, Sinbcrgefdjiditen ju ersten, ift fernerer,
al§ Diele benfen. ©er tiirfjt mit ooäem, lieberoarmem
Çerjen bei ber ©acfie ift, ber ftnbet bett rechten ®on
nimmermehr. ®ie S3erfafferitt btefeS SucbeS ift in ber
linblidjett 5ln[d)auung§roeife babeitn uitb beherrjdjt bie
(inblidje Sprache in feltenem SRajie. ®te {[einen ffreuben
unb 8eiben ber ®orfjugenb unb i^reS greunbeê grebbt),
ber fid) bei ber S£ante auf bem 8aitbe rote Säacfeti
holen foH, roerben fo rehjeitb erjäbtt, bafj man an allem
ben herjlicl)ften Slnteil nimmt. ®a§ prächtige fitnber=
buch, baS aud) febr biibfcb auSgefiattet ift, fann ganj
befonberS roarnt empfohlen merbett.
3>ie Sniirringe uttb bas .ÄntjängfeC. ©trie ©rjählung

für junge 3Räbd)en oon Buife ©lag 93îit fed)«
aSoüfailbern oon Siarl ©djmauf. Stuttgart, SSerlag
oon Sem) & SRülIer. — ©leg. geb. 3Rf. 4.50.

©er bie frifdje ©chreibroeife ber SSerfafferin fennt,
toirb oon oornberein rciffen, baj) er eS biet mit feinem
alltäglichen ©rjeugniS ju tun bat. ^n ber ®at fantt
jungen 3Räbd)en faum ein intereffantereS 33ucl) in bie

tanb gegeben roerben als biefe auS fein beobadjtenber
ünftlerfeele gesoffene ©rjäblung. Scbenbig unb bumor=

ooll fübrt fie ein 3roiHinq§paar oor, baS fid) mit bent
groteSfen ®rot) ber SSacffifdjjabre ber Aufnahme einer
elternlofen ©oufine, beS „SlnbättgfelS", in bie finber<
reiche ffamilie roiberfebt. ©ie ftch bie brei unb bie
mannigfaltige Qugenb um fie ber miteinanber surecljL
finben, toie ®iferfud)t, ©ntpfinbelei, SRijitrauen unb ba§
ganje §eer ber {leinen ffebier, bie ba§ gufamntenleben

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

ber SDlenfdjen oerbittern, aufmacht, ißerroirrung ftiftet
unb übertouttben roirb, baS roirb bier jur greube aller,
bie jung fittb, unb berer, bie jung bleiben, toeil fie eS

einft oott ganzem §erjen toaren, mit febr oiel @efd)icf
eijählt-
2äediüei«s 25lättben. 3Rit ad)t ®reifarbbructbilberu

unb jablreicbett ïeptilluftrationen oon ©il be litt
IK 0 e g g e. Stuttgart, Süerlag oon Seop & 9JtüUer.
— ©leg. geb. 3711. 4. —.

lieber 33ed)fteinS SSMrcben, bie fdjon längft ju bent
eifernen Seftanb ber geiftigen @d)äbe be§ beutfd)ett
SBolfeS geboren unb nach toie oor bie für ben 9Rärcf)ens
sauber fo empfänglichen ftinberherjen entlüden toerbett,
nod) ©orte beS SobeS uttb ber 3ltter!ennung ju äujjern,
bürfte red)t überflitffig feitt. ®ie oorliegenbe ipradjL
auSgabe bietet bie fdpuften ber Don Subro. ®ed)fteiit
gefatnmelten 9Rärd)eu, unb jroar in einer 3luSftattung,
bie fdjon auf ben eeftett 93licf al§ oor^üglid) erfannt
roirb. ®ie jablreidjett itt bett Slept eingeftreuten geber--
jeicbnitttgen fittb meifterbaft ausgeführt uttb geben mit
febr oiel ©efdjict bie jeweilige Situation toieber. ©inen

ie lieben ant meiften uttb mit
[Recht bie edjten 3lpotb-

£Ricf)arto 33ranbt§ Sd)toei)erpiüen, betttt
fie fittb baS 33efte bei Stubloerftopfung,
jpartleibigfeit uttb bereit jolgejuftänbe,
toie SBIutanbrang, Sfopffdjmerjen, 3lp=

petitlofigfeit, Unbehagen :c. Scbad)tel mit „weißem
ßrettj im roten gelb uttb 9lartteitSjug fRid). Sranbt"
51t gr. 1.25 in ben llpotbefen. [2098

ganj beroorragenben ©djmucf aber bilben bie jebn
bunten SSollbilber ttad) Oelgettiälben oon ©ilb-fRoegge,
bie in ihrer ^nuigleit uttb jattberoollen SRürdjero
ftimmung nicht nur bie Sittber eutjücfen, fottbertt aud)
Stunftoerftänbigen ungeteilte Setounberung abnötigen
müffett.
,^8uettcrl'i erjett!" 93ärnbüütfd)i ®fd)id)tli 00 br ©tnnta

©üteritfpSlRuralt. (32 Seiten) 8" gormat. giirid) 1910.
Verlag : 9lvt. gnftität DreU güglt. gr. —. 80.

®ie gugenbfchriftftellerin ©11t 11t a ©ü ter id)»
3R tir alt bat ihren bereits befannten ftoei ßeftdjen
„güribegeü uttb Särnermutjli" eine Sammlung fleiner
©rjäblungen unter bem Sütel „SIRuetterli erhell !" im
93ernerbialeft folgen taffen. Sd)neeroittd)en, ®orn=
röScbett, ber gaitje SlRärdjett» uttb Sagenfd)ah fittb fdjott
erfdjöpft, ttttb ftetS oerlattgen bie {lernen ffiifJenS=
bitrftigen ttod) mehr 31t börett. ®a beginnt baS SIRuetterli
um fid) herum 51t fd)aueti, uttb ber Unterhaltung^
ftoff, bett eS facht, ergibt fid) ihm auS bem täglichen
Seben. ©ine güÜe entnimmt eS ihm, unb nidjt ohne
Ôuntor gehaltet eS bettfelben ju fleinen ©r^äbluttgen. —
9luf foldjem Söobett gebeibett nur gefunbe grüdjte. ®e3=

Jleii. lirmcoliffic ülnointur. Äi«.
Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bte leid)t 00m

SBlatte lefen wollen. [1834
Sferfauf, bie ©d)ach_tel ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franfo, bei ©errrt ^bitipp ^oTin, Les Grattes s.

Rochefort, bei SReudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
Schweiber graiteitjeitung.

Alles is Âlk
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begriissen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

£ Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Mellin's Nahrung.
Trockenes, haltbares Malzextrakt,

leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt. [1871
In allen Apotheken und Droguerien.

Schweizerische

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur : Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corratorie 4. 11610

UNIVERSAL'LËlBBiNDE

n. Dr.Ostertag/echt aus Trikot gegen Hängeleib'u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch'and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Sie dürfen es glauben! [2096
dass schon Tausende überglücklich sind, auf die schädliche Wirkung
des Bohnencafés frühzeitig aufmerksam gemacht und aufgeklärt
worden zu sein. In „Sanin" Schweizer Getreidecafé finden Sie den
einzig vollkommenen Ersatz für den bisherigen Bohnencafe, „Sanin"-
Café nährt, gibt Kraft und ist in Geschmack und Aroma dem Bohnen-
café ebenbürtig ..Sanin", ärztlich wärmstens empfohlen, ist das beste
Morgen- und Abendgetränk für Gesunde und Kranke, Kinder und
Erwachsene.

y^jeagpatetti Hausmanr

d i S»
2060] für Gesunde. Elchina regelmässig genommen, stärkt den Gesamt-
Organismus. Befähigt zu anstrengenden körperlichen und geistigen
Arbeiten. Schützt vor Ermüdung. Macht widerstandsfähig gegen schädigende
Einflüsse. Per Flasche Fr. 2.50. Zu haben: Urania-Apotheke Zürich,
Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

Weihnachts-Geschenke
Bett-Tische
Rücken-Lehnen
Nachtstühle
Bidets

Apotheken

Verbandkästen

Turnapparate
Schwimmgürtel
Reise-Kissen

Thermos-Flaschen

Hörrohre 12057

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Uraniastrasse 11 Zürich zum Bienenhof

Basel Davos St. G-allen Basel
Freiestrasse 15 Platz und Dorf ^ugeîgasstfi6 Üorraterie lö

m

Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß
Iß

Aufsehen erregt in Ärztekreisen und beim

— grossen Publikum
bie (irfinbung be8

Haardünger
D.amcrif.^rof.^r.Aîoitglon.
A>aarbilliger tuirft berart auf bie
£>üavpaüillen, bafr er unfehlbar
itiuerhfllb U Sagen .Hopf: ti.
iBartbaarc erzeugt, mo bieg
überhaupt möglich ift 3diuppen,
3d)imictt unb ^aarauéfall
oeriihroiuben unter (Garantie nach
ein mal ige m (gebrauch lié liegen
'-öetneife oor. baft liber ÎOO.UOO

Äahlföpfige unb 33artlofe burch
„^paarblinger" üppigen ^aar- unb
5öartnjuch8 erhielten, ôaarbûns |

ger macht jebeS Jpaar roeidh bicfjt
ntnb lang ,f&aarbiuiger oerleiht ergrauten paaren nach »ach ibre urfpri'uigliche
föarbc loieber. Spreio pro l^afct ^r. 4. 3 tafele fix. 10.—, 0 fßafete [

^r. 18. —. fßerfaub bièfret geg Wacbn ob oorher (iJelbeinfenb (auch Warfen). [

Exporthaus R. Feith, Lugano 74

I>D

oCO
-1

Cacao Be Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1700. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür âen bäusticken Kreis

Die Kunst, Kindergeschichten zu erzählen, ist schwerer,
als viele denken. Wer nicht mit vollem, liebewarmem
Herzen bei der Sache ist, der findet den rechten Ton
nimmermehr. Die Verfasserin dieses Buches ist in der
kindlichen Anschauungsweise daheim und beherrscht die
kindliche Sprache in seltenem Maße, Die kleinen Freuden
und Leiden der Dorfjugend und ihres Freundes Freddy,
der sich bei der Tante auf dem Lande rote Backen
holen soll, werden so reizend erzählt, daß man an allem
den herzlichsten Anteil nimmt. Das prächtige Kinderbuch,

das auch sehr hübsch ausgestattet ist, kann ganz
besonders warm empfohlen werden.
Z>ic ZwiMnge und das Anhängsel. Eine Erzählung

für junge Mädchen von Luise G laß Mit sechs
Vollbildern von Karl Schmauk, Stuttgart, Verlag
von Levy à Müller. — Eleg. geb. Mk. -l. 50.

Wer die frische Schreibweise der Verfasserin kennt,
wird von vornherein wissen, daß er es hier mit keinem
alltäglichen Erzeugnis zu tun hat. In der Tat kann
jungen Mädchen kaum ein interessanteres Buch in die
Hand gegeben werden als diese aus fein beobachtender
Künstlerseele geflossene Erzählung. Lebendig und humorvoll

führt sie ein Zwillingspaar vor, das sich mit dem
grotesken Trotz der Backfischjahre der Aufnahme einer
elternlosen Cousine, des „Anhängsels", in die kinderreiche

Familie widersetzt. Wie sich die drei und die
mannigfaltige Jugend um sie her miteinander zurechtfinden,

wie Eifersucht, Empfindelei, Mißtrauen und das
ganze Heer der kleinen Fehler, die das Zusammenleben

Seinen «sldlsîn lmts àm: VsItsr Kygax.Sisiàli.

der Menschen verbittern, aufwacht, Verwirrung stiftet
und überwunden wird, das wird hier zur Freude aller,
die jung sind, und derer, die jung bleiben, weil sie es
einst von ganzem Herzen waren, mit sehr viel Geschick
erzählt.
ZZcchllcins Märchen. Mit acht Dreifarbdruckbildern

und zahlreichen Textillustrationen von Wilhelm
Roegge. Stuttgart, Verlag von Levy tà Müller.
— Eleg. geb. Mk. -t. —.

Ueber Bechsteins Märchen, die schon längst zu dem
eisernen Bestand der geistigen Schätze des deutschen
Volkes gehören und nach wie vor die für den Märchenzauber

so empfänglichen Kinderherzen entzücken werden,
noch Worte des Lobes und der Anerkennung zu äußern,
dürfte recht überflüssig sein. Die vorliegende
Prachtausgabe bietet die schönsten der von Lndw. Bechstein
gesammelten Märchen, und zwar in einer Ausstattung,
die schon auf den ersten Blick als vorzüglich erkannt
wird. Die zahlreichen in den Text eingestreuten
Federzeichnungen sind meisterhaft ausgeführt und geben mit
sehr viel Geschick die jeweilige Situation wieder. Einen

ie »eben am meisten und mit
Recht die echten Apoth.

Richard Brandts Schweizerpillen, denn
sie sind das Beste bei Stuhlverstopfung,
Hartleibigkeit und deren Folgeznstände,
wie Blutandrang, Kopfschmerzen,

Appetitlosigkeit. Unbehagen :c. Schachtel mit „weißem
Kreuz im roten Feld und Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. 1.25 in den Apotheken. (2093

ganz hervorragenden Schmuck aber bilden die zehn
bunten Vollbilder nach Oelgemälden von Wilh. Roegge,
die in ihrer Innigkeit und zaubervollen Mürchen-
stimmung nicht nur die Kinder entzücken, sondern auch
Kunstverständigen ungeteilte Bewunderung abnötigen
müssen.

,LNuettcrl'i erzelk!" Bärndüiitschi Gschichtli vo dr Emma
Wiiterich-Muralt. (32 Seiten) 8" Format. Zürich 1910.
Verlag: Art. Jnstität Orell Füßli. Fr. —. ,80.

Die Jugendschriftstellerin Emma Wüterich-
Muralt hat ihren bereits bekannten zwei Heftchen
„Zürihegeli und Bärnermntzli" eine Sammlung kleiner
Erzählungen unter dem Titel „Muetterli erzell!" im
Bernerdialekt folgen lassen. Schneewittchen,
Dornröschen, der ganze Märchen- und Sagenschatz sind schon
erschöpft, und stets verlangen die kleinen
Wissensdurstigen noch mehr zu hören Da beginnt das Muetterli
um sich herum zu schauen, und der llnterhaltungs-
stoff, den es sucht, ergibt sich ihm aus dem täglichen
Leben. Eine Fülle entnimmt es ihm, und nicht ohne
Humor gestaltet es denselben zu kleinen Erzählungen. —
Auf solchem Boden gedeihen nur gesunde Früchte. Des-

Neu. MrBA Wlsilisiik.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (1334
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Hkhikipp Koki», Des Crottes s.

Loobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

à III à
gsrscbnst, wird dis üudigs Lans-
krau bold berousbskommsn, «lass
dis Kslbstàbrikotiou von Lous-
koulektsu keine rentable ist. Lie
wird es dobsr bsgrüsseu, die-
selben in ebenbürtiger Qualität
und reiebsr Auswobl belieben
au können und bietst ibr bisem
die ITrmo vb. Singen, vssel,
die beste Larantis tür tadellose,
stets krisebe und sobmookbokte
tVsrs. Versand in Lostkolli von
4 Lkund netto in 8 Körten gs-
inisebt à ?r. 6.— franko durelr
die gou^s Kobwsi?. (1635

^oblrsiobs Anerkennungen.

2129j gsbrauobsn beim Ausbleiben
der rnonatliebsn Vorgänge nur noeb

(wirkt sieber).
Lie Lose Lr. 3 —.

Ar?t
kutrenberg (Appsni-sll A.-Lb).

iVìelIin's ttàung.
Trockenes, baltbarss MoLsxtrskt,

lsiebt lösliob. ?ür Linder bestes Löbr-
Präparat; tür Lrvvaebssns und Itekon-
vales?snten bei Verdauungsstörungen
wie Lispspsie, Magen- und Darin-
Lotorrb vor?üglivb bswäbrt. (1871
In allen Apotbeksn und Lroguerisn.

Zebvàkiàbk

Vor- liiig iM-
MI8 Mena

^olilvrikers 7.

kvrir: 20.
Xrani6»k86 1.

HVilìtvrîlìKKì: Nvt2sa886
AUriv!»: ?vlikan8tra88s -1.

dZori-swris 4. 11610

n. llr.üzlerlgg/echl zu; là! gegen àgeleid'u.
Uàleidzzcliv/actien n. kilcl !u kr. Ib.SlI in Làe
7S-11Z cm. kür gà. beîàumf. àpr. mekr.

kerner bzlle gucti'zmi. Zorten beibdsmien. Zommer-

dinllen geg. üsngeleid iu 11.Sü u. k. je nà ge-

v/üinctil. Z>5l. 5ov,.Mmedinl1kn?u S.Z.SÜ u.Z.Sll.

Ver3snät1iau8 8teig 331 ^
2009^ ttknsau. llle741?)

Sie äürken es glauben! ^dass sebon Tausends übsrglüeklicb sind, auk die sobäclliobs IVirkung
des llobneneales krük^eitig outmerksom gemaekt und aufgeklärt
worden 2U sein. In „Kanin" Kebwàer Lstrsidscokö linden Kis den
einzig vollkoinmsnsn Lrsatrc kür den bisberigsn Lobneneate. „Kanin"-
(lots nübrt, gibt Lrokt und ist in Lesekmaek und Arorna dein Lobnen-
cake ebenbürtig „Kanin", är^tlieb wärinstens sinpkoblsn, ist das beste
Morgen- und Absndgstränk tür Lssunds und Lranks, Linder und
'Rwaobssne.

Wd > «M» »

2060j tür ldloluno regelinässig genommen, stärkt den Lssamt-
Organismus. Lstökigt im anstrengenden körperliobsn und geistigen
Arbeiten. 8cbüt?t vor Lrmüdnng. Markt widsrstandskakig gegen sebädigends
blintlüsss. Der lRasoks Tr. 2.50. üu babsn: Ui»snis-Ap«»«I,eks ^ünivk,

S!, l-isllen, sowie übrige Apotbeksn.
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— gipsen Publikum

Haaràger
^aaipavillen. daß?r unfehlbar
iiiiierbald ìî Tagen .^ìopf- u.
Vartbaarc erzeugt, wo dies
überhaupt möglich ist Schuppen,
Schinnen und Haarausfall
verschwinden unter Garantie nach
ein in a ligein Gebrauch. Gs liegen
Beweise vor. daß über 1<X).000
Kahlköpfige und Bartlose durch
„Haardünger" üppigen Haar- und
Bartwuchs erzielten Haardün- I

ger macht jedes Haar weich dicht

iFarbe wieder. Preist pro Paktier. 4. I Pakete s^r. lO.—, (» Pakete ê

Dr. 13. Versaiid diskret geg llkachn od vorher Geldeinsend (auch Marken). ^

àpc>rtkau8 K. Lugano 74

Laess Ne Zeug.
Seit über ll)l) àkren anerkannt

erste bollänciisebe Flarke.
<^< t-> U»>Iet »7»v. lâl

Lorantisrt rein, leiobt lösliob, nàrbâtt, billig, ds. sebr
ergiebig, ksinstes Aroms. — Növkste Aus?eivbnungon.

Voitrài - Laul Wiclernsnn, 2ürick II.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

halb ift ßmma ©iitericEp3Jliu:aIt'§ „SRuetterli erjett "!
ein £>eftd)en gejunber gugenbliteratur, unb martdjem
„Slhietterli", ba§ erjiitjten foCI, irirb eë roittfommen fein,
^riitjcßcfien com ^fmbenljof. ©ine ©rjäßlung für

junge l'Jtäbcßen non 21 g n e § § o f f m a n n. SDtit nier
SSoilbilDern nad) 2(quareIIen uon griß Sergen.
Stuttgart, Sertag uon Sem; & SRütter. — (Steg,
geb. 9Jlf. 4. —.

„tprinsejjdjen com Sinbenßof" mirb ein etternlofeS
fJtäbcljen uon feinen Spielgefährten genannt, benen e«
ben Antritt ju betn fdjbnen §01,5= unb Sfoßlenßofe, bem
„Sinbentjof", it)re§ ©roßoate^ errotrft bat. ®ie Seßm
fitcE)t nad) Siebe treibt ba§ Sinb in bie 2trme ber tt>arm=
bergigen grau ®oftor ©eiler, bie non nun an 9Jîutter=
ftetle an ibm oertritt unb eë ba§ Sebeti nicht nur uon
feiner Sid)b, fonbern aud) uon feiner Sdjattenfeite
fennen tebrt. ®er roärnienbe Sonuenfdjein, ber uon
ibrer „SRutter" ausgebt, bat in bem £)er,)en be§
Srin,)eid)en§ bie fdjöuften Stuten roabrer SRenfcßentiebe
entfaltet, unb mit biefer ©otteëgabe auSgetüftet mad)t
bie ©aife nun einen meßrmiicßigen Sefud) bei ibren
nornebmen Serroanbten in ©ieëbaben. ©ie fie bier

Stwftnuf. [1668
1 Citer fDlitd), 3u(*,:r< SSanitte, ffieinbeeren unb

etrua« geftoßene SRanbetn merben jum Stocßen gebracht.
2 Söffet geröftete§ „äkaijena" beigemifdjt unb gerührt,
bi§ bie gau.je SDtaffe biet mirb. ®ann richte man ben
Stuftauf in einer mit ffinffer auSgefpütten gorm an,
ftürje ihn, roenn er erfattet ift, auf eine ((Matte, über=
fd)ütte ihn mit §imbeerfirup unb feruiere if)n talt.

nad) unb nad) Sonne unb Siebe in ber 00m fraffeften
©goiëtnuë beberrfdjten gamüte Derbreitet unb ihre tränte
(Soufine bent Seben bie angenebtufte Seite abgercititten
tebrt, ift febr gefdjictt itttb roirtunggoott erzählt unb
bürfte mandjeS junge SOÎabdjen juin Segen feiner Stn=

geborigen sur fttadjabmnng anregen.

3>em artigen ^inbe (Sin tuftigeë Sitberbud) uon
91. ïroorecf unb Säte 3 0 0 (43 Seiten) mit
20 farbigen Silbern, gr. 8" format, 3üüd) lnl°-
Serlag: Strt. gnftitut Dretl güßti. ©eb. gr. 3.—,
9Jtf. 2.50.

®aë uortiegenbe, äußeret anfpreeßenbe Stinberbud)
uerbient eë, baß mir mit einigen Reiten barauf auf=
mertfatn madjen. ©in junger, in Qüricß mobnbafter
(Nürnberger Sfünftler, 9t. ïroorect, bat in feiner origi»
netten (Dtanier bie gtluftrationen geliefert unb uttfere
riibmtid)ft betannte Qugenbfd)riftftetleriii Sîâte goët
bat in [f01 oon uierjeiligett Serfen uott £>umor unb
fflinbergemitt ben 2ejt boju gefchrieben. ®ie Silber
fetbft finb einfach, mit traftigêii Ilmriffen unb leichter
garbenanbentnng ßingejeießnet, fo baff fie jum 9tadp
geießnen mit bem garbftift gerabeju (jeranëforbem.

in^hlholoihfO »u &ettan'Q5 neigenbe Seule
wUniPvKIÏMVr ttagen febr häufig über Ser*
ftopfung! ®iefen feien bie Slpotbeter Sticßarb Sratibtë
Sdjiueijerpitten beftenë empfohlen, roetd)e auf ange=
nehme unb unfcßäbücße ©eife eine regelmäßige Seibe§=

Öffnung herbeiführen, ©rbätttid) in ben Stpotbeten ju
gr. 1.25 bie ©cßacßtel mit bem „©etßen Streng im

i roten gelbe" unb Unterfcßrift „9tcßb Sranbt". [2097

©ir finb übergeugt, baß Sinber uon 5—10 gaßren
an biefem gelungenen Sinberbud) ihre bette greube
haben toerben.

tfdj ntieber [Jtafcnadjf, 100-it-is b' ftfhieffer
Êljitedjft ßadjf. ©in Sdberbud) mit 15 farbigen ®afetn
nebft Stejt uon Sifa ©enger, ©eb. gr. 2.—.
Serlag: St. grande, uormalë Sdjtnib & grande, Sern,

„goggeti fotl ga Sirrti fcßüttle" tjeßt bereitë in
uierter Stuftage erfeßienen) mar ber Sorgänger biefeë
neuen Silberbucßeg. ®er gubet, mit bem bie erfte
ißubtitation ber fo rafd) gu aligemeiner Setiebtbeit
getommenen Stutorin aufgenommen rourbe, mirb fid)
roieberboten beim Sefeben biefeë luieber fo urgetungenen
9lad)foIger§. Sifa ©enger ift eine große Sünftlerin,
roeteße in ißre Silber bie ecßte ft'inbernaiuität ^u legen
meiß. @§ nerfudjen fid) auf biefem ©ebiet ja niete,
aber Sifa ©enger fteßt bod) obenan. Gin fidjerer Setueië
für ben ©ert biefeë Silberbucße? ift bie ®atfadje, baß
joioobt bie Stttertteinften uon ben Silbern unb beren
©injetheiten nerftânbniënoll gefeffett merben al§ aud)

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich King-
schilï-, Rund-

schiff-/ Schwingschilf-,

Central-, Kobbin-
und Kang:scliiff-Xäliniaschinen

KIpii f Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-
nioU loch-Nähmaschine und versenkb. Modelle.

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeichng., Staatsmedaillen usw.
In fast allen besseren Nähmaschinengeschäften der ganzen Welt erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 38,401 a)

10281

JoilcHe-
Oeife.

Ünüberfroffen
—^([ürdie /Dautpfle^c-—
fRiPRKH3TÇirtFa5,ZûRICi{.

Hemdenleinwand Webe
rein leinen, gebleicht, hochfein, von Klosterlieferungen zurückgeblieben,
versende franko per Nachnahme: (P 8989) [2148

1 Stück 23 m lang, 88 cm breit Fr. 24. 50.

Ant. Mai'sik, Leinen-Weberei, fiiessliübel 5 1). Neustadt a. NI. (Böhmen).
'/> Dtzd. rein leinene weisse Bettücher 150 250 Fr. 20. —

1 „ „ Küchen-Handtücher 50/120 7.— bis 10.—
1 „ Batist-Sacktücher 44 44 4. — „ S. —

jCHULERT
weisse parfümierte

[Sleicb Schmierseife]
die billigsfegeife!

I^squets à 5oogon.3octm.
IJebcrQii verfar)£enf

Tuchfabrikation
debr. Mermauu in Sntlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zubringen.

Wir fabrizieren Tuch ^j|
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

T -u.cbifa."brils:a,tion.
sind wir im Stande, U9~* jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Eb. Waschanstalt uni Elbrfâikei
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <ä# Oratis-Schachtelpackung.

Filialen -Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Schweizer ?rauen-2eitung — Lìâtter kür àen kâusUcben l^reîs

halb ist Emma Wiiterich-Muralt's „Muetterli erzell "!
ein Heftchen gesunder Jugendliteralur, und manchem
„Muetterli", das erzählen soll, wird es willkommen sein.

H>rinzejjchen vom Kindenljof. Eine Erzählung für
junge Mädchen von A g n e s H o f f m ann. Mit vier
Vollbildern nach Aquarellen von Fritz Bergen.
Stuttgart, Verlag von Levy tà Müller. — Eleg.
geb. Mk. 4.—.

„Prinzeßchen vom Lindenhof'' wird ein elternloses
Mädchen von seinen Spielgefährten genannt, denen es
den Zutritt zu dem schönen Holz- und Kohlenhofe, dem
„Lindenhof", ihres Großvaters erwirkt hat. Die Sehnsucht

nach Liebe treibt das Kind in die Arme der
warmherzigen Frau Doktor Weiler, die von nun an Mutterstelle

an ihm vertritt und es das Leben nicht nur von
seiner Licht-, sondern auch von seiner Schattenseite
kennen lehrt. Der wärmende Sonnenschein, der von
ihrer „Mutter" ausgeht, hat in dem Herzen des
Prinzeßchens die schönsten Blüten wahrer Menschenliebe
entfallet, und mit dieser Gottesgabe ausgerüstet macht
die Waise nun einen mehrwöchigen Besuch bei ihren
vornehmen Verwandten in Wiesbaden. Wie sie hier

Auflauf. >4608
1 Liter Milch, Zucker, Vanille, Weinbeeren und

etwas gestoßene Mandeln werden zum Kochen gebracht.
2 Löffel geröstetes „Maizena" beigemischt und gerührt,
bis die gauze Masse dick wird. Dann richte man den
Auflauf in einer mit Wasser ausgespülten Form an,
stürze ihn, wenn er erkaltet ist, auf eine Platte,
überschütte ihn mit Himbeersirup und serviere ihn kalt.

nach und nach Sonne und Liede in der vom krassesten
Egoismus beherrschten Familie verbreitet und ihre kranke
Cousine dem Leben die angenehmste Seite abgewinnen
lehrt, ist sehr geschickt und wirkungsvoll erzählt und
dürfte manches junge Mädchen zum Segen seiner
Angehörigen zur Nachahmung anregen.

Z>em artigen Kinde Ein lustiges Bilderbuch von
R. Tworeck und Käte Joel. (43 Seiten) mit
20 farbigen Bildern, gr. 8" Format. Zürich 1010.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Geb. Fr. 3.—,
Mk. 2.50.

Das vorliegende, äußerst ansprechende Kinderbuch
verdient es, daß wir mit einigen Zeilen darauf
aufmerksam machen. Ein junger, in Zürich wohnhafter
Nürnberger Künstler, R. Tworeck, hat in seiner
originellen Manier die Illustrationen geliefert und unsere
rühmlichst bekannte Jugendschriftstellerin Käte Joel
hat in Form von vorzeitigen Versen voll Humor und
Kindergemüt den Text dazu geschrieben. Die Bilder
selbst sind einfach, mit kräftigen Umrissen und leichter
Farbeuandeutung hingezeichnet, so daß sie zum
Nachzeichnen mit dem Farbstift geradezu herausfordern.

^ Fettansatz neigende Leute
klagen sehr häufig über

Verstopfung! Diesen seien die Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen bestens empfohlen, welche auf
angenehme und unschädliche Weise eine regelmäßige
Leibesöffnung herbeiführen. Erhältlich in den Apotheken zu
Fr. 1.25 die Schachtel mit dem „Weißen Kreuz im

i roten Felde" und Unterschrift „Rchd Brandt". >2097

Wir sind überzeugt, daß Kinder von 5—10 Jahren
an diesem gelungenen Kinderbuch ihre helle Freude
habe» werden.

Küt isch wieder Aasenacht, wo-n-is d' Mnctter
Ehiiechki öacht. Ein Bilderbuch mit 15 farbigen Tafeln
nebst Text von Lisa Menge r. Geb. Fr. 2.—.
Verlag: A. Francke, vormals Schmid â Francke, Bern.

„Joggeli soll ga Birrli schüttle" «jetzt bereits in
vierter Auflage erschienen) war der Vorgänger dieses
neuen Bilderbuches. Der Jubel, mit dem die erste

Publikation der so rasch zu allgemeiner Beliebtheit
gekommenen Autorin aufgenommen wurde, wird sich

wiederholen beim Besehen dieses wieder so urgelungenen
Nachfolgers. Lisa Wenger ist eine große Künstlerin,
welche in ihre Bilder die echte Kindernaivität zu legen
weiß Es versuchen sich auf diesem Gebiet ja viele,
aber Lisa Wenger steht hoch obenan. Ein sicherer Beweis
für den Wert dieses Bilderbuches ist die Tatsache, daß
sowohl die Allerkleinsten von den Bildern und deren
Einzelheiten verständnisvoll gefesselt werden als auch

Alpsn-st/I!lcb-st/Isb!

Ueste Xlaäer-Istatirunx.

vis Luostss fr. 1.30.

Lsit übsr fabk->T>6l-ski

I764j SiSSl»1î à Novice
Nsissnsr Xâbinasobinen-babrik

Allsisssia (Laobssn)

aussebliessliob

Hl

Ni» S

sekiilr, < Iî<»ì>l»in

àl^ii s Univers! 8tiek-, 8topf- u. Knopf-
IBVU loeb-Akibmk,3ebine unä ver8onkb. Moäolle.

Ueber 40 ä. wortvollen ^U82elcbng., 8tAat3mellaiIIen U8w.
In allen besseren HalimasetunengeseliiMoii ller standen Welt eriialtlieli.

Vsi-tpetvk- enwün8olit, wo noeti niokt oingofüki-t. (H 33,401 a)

I028I
^5e,fe.

önüberlroffen

rein leinen, Asblsiebt, boebköin, von Xlostsrlist'erullKSN ?urüeÜAsb1isbsn,
versende kransto per Xaebnabrns: 8989) (2148

1 Ltüest 23 m lanx, 88 ein breit br. 24.50.

i-einvn-Weberei, k» >>. Xenstadt a. lit (Röbnasn).
','s Otaâ. rein leinene vvsisse kettüeber 150 250 Z'r. 20.—

1 „ „ Xiitdien-Handtürlisr 50 120 7. — bis 10.—
1 „ 4ìatist-8aeliti'ie1>er 44 44 4. — „ 8. —

weissepàmiette.
Aleick -AckmierZeifej

llie dillizsteZeife.'

â soogrmqzoclm.
Uebersll verlsnae»!

^uckfabriliaiion ^
l»ekr. Ackermann in Lntlekuek.

Wir bssbren uns, unser Dssekakt unserer werten Xundsokakt und sinsin
^veiteren Uublistuin, speciell aueb kür Xnudenarbsit, in XrinnsrnnK 2u bringen.

xan?.- und balbvvollsne 8totke kür solide brauen- unil iilännerbleider, und
bitten, Asuau auk unsere Adresse (2044

in LiTtlskuOli
/.u aebtsn. Ourob die vväbrsnd dabr^sbnten Assarnnaelten Xsnntnisss und
XrlabrunAsn in der

sind vir iru tauds jeâerinsnn nee» weliienen,
17m reoìàeitiA liskern 2U lrönnsn, bitten >vir um baldige XinsendunK

des Lpinnstotkss, Lebak^volle oder auob Wollabkälle.

liedi'ürlei' /ìvlcei'msni,.

ItêA. Vâîààli uni

leNiniien â Lo. vorm. ll. «intefmeiZtek
890 XllSNSvKî-^ÜnivK.

àelte8tes, best eingeriobtetes Kesvkàtt llieser kranobe.
I 'r» rvriors ssczr-^kâlrt^srs ^vvrsskvllrrrnir^cllr-slvrsr^vvrkrrâ^^

SssolasiÄeras preise. -S» (Zrstis-SelasetrbslpsctltLirrg.
Xilialsii - Dépôts in allen Zrössei-en Ltäclten uiitl Orten cler Lcìivsi^.



Schweizer Ftanerr»£eittmg — Blätter tür den Muslidben Kreis

bie ©röfieren. Söntien eb bod) aud) bie Sitten ftd) nidjt
nerfagen, itjre SSlicte mit 2Bot)(gefaüen, mit oöHigent
Sîitibetbeticigen auf einem biefer ©ilber rutjen ju laffen
uitb bab ©ucf) ju burdjblcitteru. ®ie edjte Siinftter=
fdinft Sifa 2Benger§ erroeift fid) and) baburd), baji non
einer SEenbenj, non einem moratifdjen ©intuirfenroollen,
feine ©pur uarbnnben ift. Stur freuen [ollen fid) bie
Stinber uns aub £>erjenbgrur.b genießen. Unb biefe
fVreube möchten mir einem jeben Saufe gönnen, too
Stinber finb.

IBetgfyiegl'eiu. SSeue Sîinbergefd)id)ten oonülieinrab
Si eitert. ©erlag oon Suber & ©o. in Qraucnfelb.
©reib: geb. fjr. 5. —

SienertS Sinbergefd)id)ten ift fein ©ud) für ßinber,
mie fn(fd)tid) angenommen werben föuitte, foubern eb
finb ©efdjidjien, bie non îtinbern fjanbelu. Unb jioar
id)eiiten eb eigene 3itgenberinnerungen tu fein, bie ber
Slutor in ben @efd)id)ten unb oorfübrt. SBnb für ein tief=
angelegteb unb fdiarf bcobadjtenbeb Stinb muf? bab
©üblein STteinrab Sienert gant ftüf) fcfjon geroefen fein
unb mie tief müffen bie früijeiten ©iubriicfe beb SlutorS
gemefen fein, um fo Iebcnbroaljr aub feiner ^ugenb
erjäbten ju fönnen. Unb bann bab rounberbare ©efdpcf im
©rjäf)leu fetbft. ®iefe fcfjeinbar ungefaßten ©barafter=
teidjnungeu, bie Sienert mit fotdjer üebenbioabrbeü
nor unb erfteben lägt, bab ift ©ente, oor bent matt
betotnibernb ftetjt. 2ltt mannen ffreunben roirb eb biefer
neuen ©abe SJieinrab Sienettb nid)t febten.

HßgetfiflTettc- (Söanßett.
©in Quentchen mirftid)e 3rrcitnbfd)aft ift oiel ntebr

ntb eine ganje SBagenlabung ©erebrung. ftiiti).

®er engtifd)e ©etebrte ©larfe Stutatt bat feftge=
ftelït, baß ©ananenmet)l [2143
25 ÜWal tidfjvfjaftcr al§ Söctseitbrot,
44 nafjvOafter alö .Slavtoffclu.

®a ber ©acao ©tautet) Süllarb eine ©erbinbung
non ©ananen unb ©acao, ift er eine ibeale, gerabeju un=
übertroffeite Straftnabrung für Sittber unb ©rroadjfette.
fßrof.®r SlriftibeSDtarigo.SJtailanb, äußert fict» inie folgt:

„®ab miffenfd)afttid)e ©rtnÜP, oon beut fie bei
„ber Zubereitung Qf)rcb ©lautet) ©acaob aubgegattgett
„finb, ift febr richtig itttb überjeugettb ; nod) übers
„teugenber ift ber ©erfud), ben id) mit bem ©rä=
„parat machen tonnte 3d) fanb e§ Oon attbgejetd)=
„uetent ©efcbmacf unb 3îaf)rf)aftigfeit.

()i»lte Öab ©roöttft alten aitbern im
„^anbel bcfiubtidicn ©Wäürtraten überlegen."

®er ©acao ©tanlet) be ©illarb ift ber einige
©acao ohne ftopfenbe ©trfung unb bilbet etn gerabeju
ibeateb, fraftfpenbenbeb grübfiücf. ©aeao ©taule»
be Siüarb bie @çbad)te! oon 27 ^Portionen $r. 1. 50.
9Bo uid)t erbätttid), mettbe man fiel) bireft an ben
alleinigen ©rfinber, ©t)oEolabe=5abrif ©tQarb, fjrei»
bürg (@d)tt>eij).

©mpfinbltdje, ftreitfüd)tige SDÎenfdien, bie fid) immer
beleibigt fühlen unb immer nadifpüren, ob matt fie
nicht beleibtgt fyabe, mag man mit nod) fo grober
©djonung unb Stacbficbt bebanbeln, ihr ßrontfdjeb
Seiben ift faunt jeroeilb gant pt heilen, (BerfwvM.'iininitnr

Wit (ßntaljrung unö öns |Uut
®er 3uftanb beb ©luteb unb fomit bab ©obU

befinben beb ganzen Sförperb hängt intutt mit bem

©rnäbrungbprojeb jufatnmen. Storntale ©rnäbtung ift
unbebingt notroenbig, um gefunbeb unb mit allen
nötigen ©eftanbtcilen aubgefiatteteb ©lut ()u erhalten
unb beut Störper ©efunbbcit uttb Straft fit oerleiben.

SDBettn bab ©lut in feiner Qufammeitfetuing mangelt
unb fpefiell arm an roten ©lutförperd)ctt ift, bann fittb
£&Cufarinuf, pCeidifudif bie natürlichen folgen.
c<träffe fdjroinben, Bfnffes, fafffes üusfeflen, ilerooft-
täf, grobe 28übigfieit, Hßmagerung uttb parnieftcr-
l'iegcn ber ftörpertitben unb geifiigen ^räfle finb bie
folgen. (42) [2131

@b ift tlar unb beutlid) betoiefen, bab 3^erro-
inangantn bab einfig fttoerläffige unb fiebere SJiittel
ift, bie frnäbrung ju regeln, bem Störper frifdjeb, ge=

funbeb ©lut äujufübren, fugleid) bie fUeroen }tt fträf-
tigen unb fomit ben Störper in einen gefunben, wibtt-
flianbsfäbigen Jtuflattb fu oerfehen.

3>erromanganin foftet gr. 3.50 bie glafdje, in
ben Slpotbeten erbältlid).
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5t. Gallen

Paradehandtiicher sämtliche Zuiaien in tester Qualität zu kieltet Preisen. Beitaschen

•Sr Billiger Verkauf von Restbeständen in Damen-Confektion. 51

0. Walter-Obrechts

FABRIK-MARKE

(Âodil/èam
st dèr Beste Hornkamm

för Haarpflege und Frisur
Ueberall erhältlich

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,

fo überragt das aus ihrer Frucht gewonnene
Pflanzenfett Palmin alle tierifchen Fette dureb

feine Reinheit und Güte.
Palmin eignet (ich

gleich vorzüglich zum kochen, braten und backdlt,

Ï
tSiLlis;

Tuch-Suehende
wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und Knabenkleider am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel: Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. 18. OO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007] Fr. 14.85. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

1

1

yfaFher's
Rust-Proo/j"
~;(?cnse&5\

:: Warner's Rustproof Corsets ::
sind garantiert gegen [2025

Rost und Bruch und haben

Perfekte Passform.
Haben Sie jemals ein bequemes Bade- und Turn-Corset gefunden?
Ihr reguläres Corset genügt für diesen Sport vollkommen, trotz seiner

Länge, wenn Sie das Ihrer Figur entsprechende Corset tragen in (Ho 11354)

Warner's Rust Proof Corsets,

Lcbwetlzer Ursuen-ältung — Matter Mr âen bàsUcken Kreis

die Größeren, Können es doch auch die Alten sich nicht
versagen, ihre Blicke mit Wohlgefallen, mit völligem
Kinderbehagen auf einem dieser Bilder ruhen zn lassen
und das Buch zu durchblättern. Die echte Künstler-
säioft Lisa Wengers erweist sich auch dadurch, daß von
einer Tendenz, von einem moralischen Einwirkenwollen,
keine Spur vorhanden ist. Nur freuen sollen sich die
Kinder und ans Herzensgrund genießen. Und diese
Freude möchten wir einem jeden Hanse gönnen, wo
Kinder sind.

Mcrgspieglein. Neue Kindergeschichten von Meinrad
Lienert, Verlag von Huber dd Co. in Frauenfeld.
Preis: geb. Fr. 5. —

Lienerls Kindergeschichten ist kein Buch für Kinder,
wie fälschlich angenommen werden könnte, sondern es
sind Geschichten, die von Kindern handeln. Und zwar
icheinen es eigene Jugenderinnerungen zu sein, die der
Autor in den Geschichten uns vorführt. Was für ein tief-
angelegtes und scharf beobachtendes Kind muß das
Büblein Meinrad Lienert ganz früh schon gewesen sein
und wie tief müssen die frühesten Eindrücke des Autors
gewesen sein, um so lebenswahr aus seiner Jugend
erzählen zu können. Und dann das wunderbare Geschick im
Erzählen selbst. Diese scheinbar ungesnchlen Charakter-
zeichnungen, die Lienert mit solcher Lebenswahrheit
vor uns erstehen läßt, das ist Genie, vor dem man
bewundernd steht. An warme» Freunden wird es dieser
neuen Gabe Meinrad Lieneits nicht fehlen.

Abgerissene Göanken.
Ein Quentchen wirkliche Freundschaft ist viel mehr

als eine ganze Wagenladung Verehrung, diliy.

Der englische Gelehrte Clarke Nutall hat festgestellt,

daß Bananenmehl s2143

25 Mal nahrhafter als Weizenbrot,
44 Mal nahrhafter als Kartoffeln.

Da der Cacao Stanley Billars eine Verbindung
von Bananen und Cacao, ist er eine ideale, geradezu
unübertroffene Kraftnahrung für Kinder und Erwachsene.
Prof.Dr AristideMarigo, Mailand, äußert sich wie folgt:

„Das wissenschaftliche Prinzip, von dem sie bei
„der Zubereitung Ihres Stanley Cacaos ausgegangen
„sind, ist sehr richtig und überzeugend; noch
überzeugender ist der Versuch, den ich mit dem
Präparat machen konnte Ich fand es von ausgezeich-
„netem Geschmack und Nahrhaftigkeit.

„Ich halte das Produkt allen andern im
„Handel befindlichen Präparaten überlegen."

Der Cacao Stanley de Villars ist der einzige
Cacao ohne stopfende Wirkung und bildet ecn geradezu
ideales, kraftspendendes Frühstück, Caeao Ttanleh
de Villars die Schachtel von 27 Portionen Fr. 1, 50,
Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an den
alleinigen Erfinder, Chokolade-Fabrik Villars, Freiburg

l Schweiz)

Empfindliche, streitsüchtige Menschen, die sich immer
beleidigt fühlen und immer nachspüren, ob man sie

nicht beleidigt habe, mag man mit noch so großer
Schonung und Nachsicht behandeln, ihr chronisches
Leiden ist kaum jeweils ganz zu heilen, Nierk>aidt-'im»nw>

Die Ernährung und dns Blut.
Der Zustand des Blutes und somit das

Wohlbefinden des ganzen Körpers hängt iutnn mit dem

Ernährungsprozeß zusammen. Normale Ernährung ist
unbedingt notwendig, um gesundes und mit allen
nötigen Bestandteilen ausgestattetes Blut zu erhallen
und dem Körper Gesundheit und Kraft zu verleihen.

Wen» das Blut in seiner Zusammensetzung mangelt
und speziell arm an roten Blutkörperchen ist, dann sind

Mlutarmut, Mleichlucht die natürlichen Folgen. Die
Kräfte schwinden, ökasses, fahles Aussehen, Nervosität,

große Müdigkeit, Avmagerung und Darnieder-
liegen der körperlichen und geistigen Kräste sind die
Folgen. (42) s2l3I

Es ist klar und deutlich bewiesen, daß Ferro-
manganin das einzig zuverlässige und sichere Mittel
ill, die Ernährung zu regeln, dem Körper frisches,
gesundes Blut zuzuführen, zugleich die Mervcn zu
kräftigen und somit den Körper in einen gesunden, wider-
slandssähigen Aufland zu versetzen,

Aerromanganin kostet Fr. 3.50 die Flasche, in
den Apotheken erhältlich.
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:: Earner's jiuzisrooj Lorsek::
sinck Aarantisrt, ASZsn s2025
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